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Reue Erfolge bei Verdun. Mehr als 16000 Franzoſen gefangen genommen
und viel Geſchützmaterial erbeutel. Ein franzöſiſcher Fruppenkransporkdampfer

Verdun
Der Eckpfeiler der Feſtung Verdun iſt von den

Deutſchen im Sturmangriff genommen worden, nach
dem in den Tagen vorher den Franzoſen die Vor
ſtellungen durch unſere tapferen Truppen abgerungen
worden waren. Uber der Panzerfeſte Douaumont,
dem nordöſtlichen Eckpfeiler der permanenten Haupt
befeſtigungslinie Verduns, die durch das branden
burgiſche Infanterie Regiment Nr. 24 mit ſtürmender
Hand genommen wurde, weht die deutſche Fahne
Deutſche Kraft ſtreckt ihre Fauſt nach der franzöſiſchen
Feſtung aus, und ſie wird nicht nachlaſſen im blutigen
e bis ſie erreicht hat, was ſie ſich vorgenommen
at.

Verdun iſt nebſt Toul, Epinal und Belfort, das
jetzt auch wieder ſtark unter deutſchem Feuer liegt,
mit die ſtärkſte Feſtung Frankreichs. Bekannt iſt

e in e Be zſpäteren deutſchen Reiches ſchuf. Mit ſenem Jahre
trat der Deutſche in die Geſchichte der Völker ein.
Seit 1552 hat der Beſitz Verduns zwiſchen Deutſch
land und Frankreich gewechſelt, dann fiel es an Frank
reich dem es auch durch den weſtfäliſchen Frieden
zugeſprochen wurde. Infolge ſeiner Lage als Grenz
ort hat es frühzeitig militäriſche Bedeutung ge
wortnen und einen dem damaligen Stande der Be
feſtigungstechnik entſprechenden Schutz mit Mauern
und Türmen erhalten, und manche Schlacht hat um
die Feſte getobt. Jm Jahre 1682 beginnt für Verdun
eine neue Epoche; es wird auf königlichen Befehl
durch Vauban, den hervorragendſten Feſtungsbaumeiſter und Jngenieur ſeiner Zeit zu einer Feſtung

großen Stils ausgebaut. Genau 100 Jahre ſpäter
ſollte die Feſtung eine Probe ihrer Stärke ablegen,
beſtand die Probe aber ſchlecht. Während der Re
voluttonskriege beſchoß nämlich in der Nacht vom
31. Auguſt zum I. September der Herzog von
Braunſchweig die Stadt. Das Feuer der Belage
rungsartillerie wirkte ſo niederſchmetternd, daß ſchon
nach einer ungefähren Dauer von 10 Stunden ein
Teil der Garniſon, von der Bürgerſchaft unterſtützt,
meukerte und die UÜbergabe erzwang.

Während des Krieges 1870/71 hat Verdun drei
Beſchießungen zu überſtehen gehabt am 24. Auguſt,
am 26. September und vom 13. bis 15. Oktober
1870. Keine dieſer Beſchießungen hat unmittelbar
zur Übergabe geführt. Es lag dies daran, daß die
deutſche Heeresleitung durch die in ſchnellſter Folge
ſich drängenden ſtrategiſchen Hauptaktionen ſo in
Auſpruch genommen war, daß ſie für längere Zeit
auf eine verhältnismäßig untergeordnete Aufgabe
wie die Belagerung Verduns, nicht die gehörige Kraft
verwenden konnte. Erſt nach dem 15. Oktober war
der Zeitpunkt hierfür gekommen, und da die Be
ſatzung ſelbſt einſah, daß ſie einem ausreichend unter
ſtützten Angriffe nicht die erforderliche Verteidigung
entgegenzuſetzen vermöge, ſo zog ſie eine ehrenvolle
Kapitulation nutzloſem Widerſtande vor. Dieſe er
folgke am 9. November 1870.
Verdun hat ſodann das Mißgeſchick gehabt, nach
beendigtem Kriege 1870/71 am längſten von allen
franzöſiſchen Feſtungen als Unterpfand für die Zah
lung der Kriegskoſten in den Händen des deutſchen
Siegers zu bleiben. Erſt am 13. September 1873

S

im Mittelmeer geſunken.
auf der Esplanade der Feſtung ein Hoch auf den

deutſchen Kaiſer ausgebracht, dann marſchierten unſere
Soldaten aus dem Tore der Stadt. Die Trikolore
erſchien an den Häuſern, und unter Vorantritt der
großen Glocke der Kathedrale riefen alle Kirchen
glocken den abziehenden Deutſchen einen Scheidegruß
Zzit, an dem die Wehmut des Scheidens wohl keinen
großen Anteil hatte. Daß es kein Scheiden für
immer geweſen iſt, dafür werden, ſo hoffen wir jetzt
zuverſichtlich, unſere großen Brummer und der un

vergleichliche Heldengeiſt unſerer Truppen ſchon
Sorge tragen. Der Anfang iſt gemacht und deutſche
Zähigkeit blieb nie am Anfange haften. Ein Fort
in unſeren Händen, der Weg liegt frei zum weiteren
ſiegreichen Kampf. Staunend betrachtet ihn die Welt,
mit Zittern unſere Feinde, die aufgeſcheucht wurden
aus ihrer Ruhe, die ſie mehr durch große Worte als
durch Daten unterbrachen. Da kam die deutſche Tat

legte dige erſte Breſche in die

Der Veltkrieg.
Die Kämpfe an der Wefſtfront.

Große deutſche Siegesbeute bei Verdun und in der
WoevreEbene.

Der geſtrige deutſche Heeresbericht lautet:
Die verſtärkte Artillerietätigkeit hielt an vielen Stellen

an. Oſtlich der Maas ſtürmten wir ein kleines Panzer
werk dicht nordweſtlich des Dorfes Douanmont.

Erneute feindliche h in dieſer Gegendwurden ſchon in der Entwicklung e
Jn der Woevre überſchritten unſere Truppen Dieppe

AbaucourtBlanzee. Sie ſäuberten das ausgedehnte
Waldgebiet nordweſtlich von Watronville und Haudio
mont und nahmen im tapferen Anlauf Manheule ſowie
Champlon.

Bis geſtern abend waren an Unverwundeten Gefan
enen gezählt: 228 Offiziere, 16 575 Mann. ruer wur
en 78 Geſchütze, darunter viele ſchwere neueſter Art, 86

r und unüberſehbares Material als er
gemeldet.

Bei der Förſterei Thiaville, nordöſtlich Badonviller,
der franzöſiſchen Stellungwurde ein vorſpringender Teil

ang griffen und genommen.
Eine größere Anzahl Gefangener blieb in unſerer Hand.

(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)
Über die Schlacht bei. Verdun bringt die „Baſeler Nat.

Ztg. folgende Einzelheiten Wie wir erfahren, wird die
vor Verdum eingeleitete Schlacht von der Armee des
deutſchen Kronprämnete Sie

eſtigüuntge

age n Kampf
baut

Beton ln wenn
waren regelrech. m.ging auch viel K tie Franzoſenm dies, wo ſie noch konnten er beute ten
die Deuwtſchew eine große ngahl von Ge
ſchützen und Maſchigengewehren,

Die franzöſiſchen Heeresberichte üben die Schlacht
um Verdun und unſere Erſolge in der Woevre
Ebene beſagen:

In der Gegend nördlich von Verdun iſt die Tätig
beit den beiderſeitigen Artillerien noch immer ſehr lebhaft,
außer im Abſchnikt weſtlich der Magos, wo ein ge

von Manteuffel den
ich denkwürdiger Augen

unter präſentiertem Gewehr

befeht des GeneralfeldmarſaHrk. Es war ein a
bie Noch einmal wa

verließen die Okkupationstruppen unter dem Ober
wiſſes Nachlaſfen der feindlichen Beſchießung gemeldet
wird Die Deutſchen haben im Laufe des Tages
mehrere Tetkongriffe verſucht die durch unſer

Aermanenten Bee

e

Feuer und unſere Gegenangriffe zurüchgewieſen wurden.
Beſonders weſt läch des Forts Dowgumont haben
unſere Truppen einen Kampf Mann gegen Mann
geliefert; der Gegner wurde aus einer kleinen Rede
vertrieben in der er ſich hatte einrichten können.

Jnm der Gegend nördlich von Verdun dauert die
haſtige Beſchieß ung fort, beſonders in dem mitt
leren Abſchnitt und in dem rechten Abſchnitt gegen Norden
Auf die Cote Poivre wurde kein neuer Angriffsverfuch ge
macht. Geſtern am Abend verſuchten die Deutſchen wie
derum mehrmals, uns das Dorf Dougaumont zu ent
reißen. Jhre Anſtrengungen brachen ſich an dem Wider
ſtand unſerer Truppen, die auch durch die wütemd
ſten Angriffe nicht zum Wanken gebracht wurden. Am
Fort Dowgumomt, das eng umſchloſſen bleibt iſt die
Lage unverändert. Auf dem Gelände im Norden des
Dorfes Vaurx iſt der Kampf weniger heftig. Jm
Woev re nahm der Feind geſtern abend und im Laufe

Der Nacht eine lebhaftere Haltung an.
Zur Beſchteßung von Verdun und deſſen Räumung

Aus Paris wird gemeldet: Nach Erzählungen von
Flüchtlingen aus Verdun in Pariſer Blättern
waren bis Sonnabend morgen bereits 150 Häuſer in der
Stadt durch das deutſche Bombardement zerſtört. Die
Beſchießung Verduns begann am Montag den 21., früh
um 8 Uhr. Etwa 30 Granaten fielen an dieſem Tage
auf die Stadt. Am Dienstag ſchlugen 56, am Mittwoch
nur Granaten ein. Ungefähr 4000 Einwohner befanden
ſich am Mittwoch noch in der Stadt

Jn Paris eingetroffene, aus Verdun geflüchtete Per
en erzählten einem Mitarbeiter des „Petit Journal“,
aß die geſamte Bevölkerung von Verdun

weg geführt wurde, ſo daß Verdun zur Stunde von
allen Einwohnern verlaſſen iſt.

Aus Genf wird dem „Berliner Tageblatt gemeldet:
Seit Mittwoch findet eine
andauernde Flucht der Vevölkerung aus der Maasgegend
ſtatt. Es handelt ſich hauptſächlich um die Bewohner der
Ortſchaften Menehould, Revigny, Bar-ke-
de und Commerey. Die Entfernung der Ziviliſten
ibt im übrigen einen Anhaltspunkt dafür, daß das Ober
vmmando mit der Möglichkeit rechnet, die Frontlinte des

bedrohten Gebietes zurückzunehmen.

Das Fort Vanux
d von dem deutſchen Feuer ſchwer beſchädigt wor
en ſein. Auf der auf dem linken Ufer der Maas nord

wärts Regneville führenden Eiſenbahn haben die Fran
ofen mehrere Panzerzüge aufgeſtellt, um die Operationen

er Deutſchen gegen die Maas zu erſchweren.
Die Räumung der Woevre-Ebene durch die Franzoſen
Das deutſche Vordringen auf den Höhen hat die Frau

zoſen zur Räumung der Woevre-Ebene gezwungen, wo
ihnen bei dem raſchen Nachſtoßen der Deutſchen der Ver

luſt des HennemonteWäldchens beſonders
empfindlich war, in welches ſie weittragende Geſchütze
eingebaut hatten, deren Feuerwirkung auf die deutſchen
Stellungen in der Gegend von Confkans in den fran
zöſiſchen Berichten der lehten Wochen immer wieder mit
prahleriſcher Wichtigkeit hervorgehoben wurde.

Das Schickſal von Verdun bald beſiegelt
Zum Fall der Panzerfeſte Douaumont bemerken die

e n W e gert dererduner Panzer vougaumont, die nördli auptdecküng von Verdun, wird das Schickſal r n
in Bälde beſiegelt werden, womit die geſamte eng
liſchefranzöſiſche Front e r vru, iſt. Der Sieg von
Verdun Hat ſich zu einer größten Waffentaten des
Weltkrieges entwickelt und der Armee des deutſchen Kron
Prinzen einen erſten Platß in der Kriegsgeſchichte alter
Zeiten eingetragen.“

Eine bitterernſte engliſche Stimme.
Die Daily News“ ſchreiben Wenn es ſtimmt,die Deutſchen Dougumont genommen haben und a

eſt in n ſo hat ſich der deutſche in



einen Geländegewinn von etwa 50 bis 60
Quadratkilometern zu verzeichnen, einen Gewinn,
der wegen der Beſchaffenheit des von ihnen eroberten
Geländes von beſonderer Bedeutung iſt. Es hilft nicht,
dem gegenüber die Augen zu verſchließen. Wir haben in
den letzten Wochen in alle Welt hinauspoſaunt, daß wir
nach vielen Reiſen und vielem Hin und Her endlich dazu
gelangen werden, gemeinſam zu konferieren. Jn
zwiſchen handeln die Deutſchen Sie ſtürmen
das große Bollwerk Frankreichs, was einen
Zuſammenbruch unſeres ganzen, mühſam aufgebauten

erteidigungsſyſtems zur Folge haben kann.
Vergeſſen wir nicht, daß die Deutſchen nur 160 Kilometer
von Paris entfernt ſtehen. Wir müſſen den Franzoſen
zu Hilfe eilen. Wir müſſen auch zum Angriff über
gehen. Wenn die Deutſchen ihre letzten großen Trümpfe
ausſpielen, die franzöſiſche Denn durchbrechen, ſie auf
xollen und Paris nehmen, dann iſt der Krieg für die
Entente verloren. Die ſchnelle Vernichtung der franzö

en Heere eröffnet den Deutſchen die Ausſicht auf einen
aldigen Frieden, und zwar einen Frieden, den ſie dik

tieren werden.

Der deutſche Vorſtoß in der Champagne.
Jm franzöſiſchen Heeresbericht heißt es:
Jn der Champagne gelang es dem Feinde

in der Gegend der Farm Navarim, im Norden von
Sowugin, durch einen Handſtreich in einige Teile unſerer
vorgeſchobenen Linie und unſeres Anterſtützungsgrabens

ein udringen.
Die beſondere Aufmerkſamkeit der Fachkritik wendet

ſ dem durch den geglückten Vorſtoß der Deut
ein in der Champagne W gewordenen Ge

län de vor Saint Menehould zu. Hie franzöſiſche Heeres
beitung erwarte dort, wie die Joffrenote erkennen läßt,
nach der geſtern im Weſten der Maas wahrgenommenen
verminderten Artillerietätigkeit neue Angriffe

Abgeſetzte unfähige Generale
Ungeheure Verluſte.

Laut der „Köln. Ztg. melden Pariſer Korreſpondenten
des Mailänder „Secolo“, daß eiwige Generäle der
Verdun Armee wegen Anfſähigkeit abge
ln worden ſind. Als neuer Befehlshaber wird General

tin genannt.
Wie die „Schweizeriſche DepeſchenAgentur“ aus Genf

erfährt, treffen in Lyon ſeit 48 Stunden ung ufhör-
läch zahlloſe Sanitätszüge ein. Alle Spitäler
der Stadt und des Südoſtens ſind mit Verwundeten belegt.

Neue Kämpfe im Oberelſaß.
Jm Oberelſaß hält die erhöhte Kampftätigkeit an. Wie

der Sonder berichterſtatter der „Köln. Ztg.“ meldet, iſt
allenthalben in den ſüdlichen Provinzen und im Sundgau
ſtarker Geſchützdonner vernehmbar. ſonders lebhaft ſei
das Feuer im Tal Metzeral und in der Gegend von Alt
kirch, wo letzthin ein Vorſtoß ſtattfand, ſowie an der
Schweizer Grenge bei Oberſept, wo letzter Tage durch
r Wegrahſſſe eite nrzöſiſſche Svelhririgreriſtte weſendliche
Verbeſſerung der deutſchen Frontlinie ſtattgefunden hat.

Was Joffre nicht zulaſſen kann.
Unter den in den letzten Tagen erbeuteten Papier en e ſich e Beſehl:
„Gr. H.-Qu. Gem.Stab. Nr. 18630.

31 Jan. 1916.
Anweiſung für die Oberbefehlshaber der Heeresgruppen.
Mehrffach hat der Fe in d in der letzten Zeit an ver

ſchiedenen Stellen unſerer Front kleine örtliche Angriffegemacht. Jedesmal hat er Erfolg Je habe un d
ühn behgauptet. Dieſer Zuſtand kann nicht fortdauern,
ohne die Stimmung der Armee zu drücken. Jch
kann nicht zulaſſen, daß die Zeitſpanne des Abwartens,
die wir durchmeſſen, zur Taten loſigkeit führt. Die
Führung aller Dienſtgrade muß ſich darauf einrichten, den
deutſchen Unternehmungen züvorzukom-
men und ſie zurückzuweiſen. Das wird ſich, ohne die
Jnfanterte allzu großen Verluſten auszuſehen, dadurch
erreichen laſſen, daß jedesmal die geſamte zur Verfügung
ſtehende Artillerie (ſchwere Artillerie, Feldartillerie
und Grabenartillerie) unverzüglich zur Wirküng gebracht
wird, unter einem Einſatz von Munition nach Ermeſſen
Auf dieſe Weiſe wird der Gegenangriff gelingen können,
indem er entweder ſofort r und dem Feind keine
Zeit läßt, ſich einzurichten, oder ſo bald wie möglich, aber
dann nach einer neuen und gründlichen Artillerievorbe
reitung. Die Anweiſung vom 20. 1. 15. gibt hierzu alle
notwendigen Fingerzeige“.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Jn Nordbeſſarabien

ſollen verſchärfte militäriſche Maßnahmen
ergriffen werden und ſämtliche auch nur im geringſten
verdächtige Perſonen aus den Wohnorten weggeſchafft und
nach Zentralrußland gebracht, worden ſein. Die
Bevölkerung der Orte Larga, Lipkany, Chotin, Kaminez
und Podolski wurde teilweiſe fortgeſchickt. Perſonen, die
im Sommer geflüchtet waren, wurde die Rückkehr
nicht geſtattet. Die Maßnahmen der ruſſiſchen Mi
litärpolizei haben die nordbeſſarabiſche Bevölkerung ſehr
beunruhigt. Allgemein wird befürchtet, die Zentralmächte
könnten einen Vorſtoß auf Kiew unternehmen und Nord
beſſarabien in Mitleidenſchaft ziehen.

Vom Walkan Kriegsſchauplatz
Die Kämpfe gegen Albanien.

„Die Krönung des Feldzuges in Albanien.“
Aus dem Kriegspreſſequartier wird über die Fllucht

der Jtaliener gus Durazso geſchrieben: über
und Kopf ſind die Jtaliener aus Durazzo geflüchtet.

ie mußten faſt die geſamte Artilleriemuni-

Geheim.

tion und viele Geſchütze, ſowie rieſige Le
bensmittelvorräte den Siegern überlaſſen. Das von den Jtalienern ange legte Feuer,
durch das die Stadt großen Schaden erlitt, wurde von den
k. u. k. Truppen teilweiſe gelöſcht.

Eſſad, der geweſene Paſcha, gibt in einer Unterredung,
die er in Rom mit einem Preſſevertreter hatte, zu, daß
Albanien heute erledigt iſt. Er hofft aber, daß Oſterreich
in dem ausgeſogenen Lande bedeutende Schwierigkeiten
finde. Das Unabhängigkeitsgefühl der Albaner werde ſich
gegen Oſterreich wenden, während Jtalien nie Er
oberungsgelüſte gehabt habe. Dieſe Bemerkung iſt
angeſichts Valonas beſonders intereſſant.

Vom Seekrieg.

Ein franzöſiſcher Truppentransportdampfer
mit 1100 Mann geſunken.

Die „Köln. Volksztg.“ berichtet aus Amſterdam: Wie
aus Paris amtlich gemeldet wird, iſt der Hilfskreuzer
„Provence II“, der mit einem Truppentrans-
port nach Salon iki unterwegs war, am 26. Februar
im Mittelländiſchen Meer geſunken. Von 1800
Mann wurden 696 gerettet.

Zur Verſchärfung des UBoot Krieges.
Wie in Amerika verlautet, hält Deutſchland da

ran feſt, daß die bewaßfneten Handelsſchiffe,
wie immer die Bewaffnung ſein möge, der Zerſtörung
ohne vorherige Warnung unterliegen.

Reuter meldet aus New York: Das durch den deutſchen
Botſchafter der amerikaniſchen Regierung übermittelte
Memorandum ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß die
neue deutſche Anweiſung für den Anterſeebootskrieg nicht
die Aufhebung früherer deutſcher Verſüiche
rungen zu bedeuten habe, wenigſtens was die Behand-
lung feindlicher Handelsſchiffe anbelange, die keinen
Widerſtand leiſteten. Jm dem Memorandum wird darauf
hingewieſen, daß im Verlaufe der Verhandlungen über
den „Luſitanig“Fall bewaffnete Handelsſchiffe
nicht erwähnt worden ſeien. Das Memorandum
benkt die Aufmerkſamkeit auf die angebliche Mitteilung
der amerikaniſchen Regierung an die Hafenbehörden, wo
rin nur die Fälle bezeichnet worden ſeien, in denen Han
de lsſſchüffe zu Angriffsz wecken bewaffnet
ſeien. Auch wird auf die geheimen Jnſtruktionen hinge
wieſen, die die a aſe Admiralität den Kapi-
tänen ihrer Handelsſchiffe bezüglich des Angriffes auf
n gegeb enhabe. Ferner wird mitgeteilt, daß
die öſterreichiſchen Unterſeeboote durch bewaffnete Han
delsſchiffe angegriffen worden ſeken. Die neuen
deutſchen Anweiſungen ſtänden in übereinſtimmung mit
der Auffaſſung, die Lanſing in ſeiner jüngſten Note an die
Verbündeten vertreten habe, wo er zur Entwaffnung
der Handelsſchiffe aufforderte.

UBvot und Minenopfer.
Lloyds meldet: Der engliſche Dampfer Southforde

iſt verſenkt worden; zwei Mann der Beſatzung kamen
um. Bei der Verſenkung des ruſſiſchen Dampfers „Pet
fhenga“ ſind ſieben Mann der Beſatzung umge e
Ein Dampfer u findet ſich nicht in hgiſter; vermutlich handel tes ſich um den Dampfer „Svrth
port“ von 3588 Tonnen.

Der Schlepper „Au revoir“ wurde von einem Unter
ſeeboot torpediert Und verſenkt. Die Beſatzung iſt ge
rettet. (Lloyds Regiſter führt eirken Dampfer „Au revoir
auf mit 1058 Tonnen, der in Boulogne beheimatet iſt.)

Der ſchwediſche Dampfer „Knippla“ (498 Tonnen)
aus Göteborg, mit einer Ladung Zucker von Trelleborg
nach Göteborg unterwegs, iſt ſüdlich von Falſterbo auf
eine Mine gelaufen Und geſunken. Die Beſatzung
wurde gerettet.

Alle Paſſagiere und die Beſatzung der „Mecklen
burg ſind, wie aus Telegrammen an die Zeelandlinie
hervorgeht, gerettet worden.

Amtlich wird mitgeteilt: 72 Paſſagiere des Dampfers
„Maloja“ wurden gerettet, 49 werden vermißt. 93
Mann der europäiſchen Beſatzung wurden gerettet, 20
werden vermißt. 187 Mann der eingeborenen Beſaßung
wurden gerettet, 86 werden vermißt.

Der türkische Krieg.
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

Das Hauptquartier teilt mit: An der Jrakfront
wurde in der Nacht zum 22. Februar ein feindlicher Ver
ſuch, überraſchend gegen unſere Stellungen bei Felahie
vorzurücken, leicht zurückgewieſen. Am 283. Februar ver
ſuchte der Feind, gegen unſeren linken Flügel ungefähr
ein Bataillon in Schaluppen zu länden, würde aber durch
unſer Feuer daran gehindert. An der Kaukaſus
front kein wichtiges Ereignis. An den Dardag
nellen bombardierten feindliche Schiffe
vom 22. bis 24. Februar zu verſchiedenen Stunden und
mit Zwiſchenpauſen Teile der Küſte von Anatolien
und Rumelien. Sie wurden jedesmal durch unſere
Küſtenbatterien gezwungen, ihr Feuer ein
zuſtellen und ſich zu entfernen, ohne irgend ein Er
r erzielt zu haben. Einer der feindlichen Flieger,
er die Meerenge überflog, wurde von einem unſerer

Flieger angegriffen und vertrieben.

Reuter meldet „Erfolge“ in Ägypten.
General Maxwel!l, der Befehlshaber in Agypten,

telegraphiert: Sin Gefecht am Sonnabend endete mit einem entſchie
denen Erfolge. Der Feind, der unter dem perſönlichen
Befehl Nuri Beys, eines Bruders Enver
Paſchas, ſtand, hielt eine ſtarke Stellung ſüdöſtlich von
Baranni (2). Ein Angriff der ſüd afrikaniſchen Jn
fanterie hatte vollen Erfolg, ebenſo ein glänzender An
griff der Dorſetſhire-Yeomanry, bei dem Nuri Bey ge
kötet, ſein Stellvertreter verwundet und gefangen ge
nommen wurde. Ebenſo wurden zwei andere kürkiſche
Offiziere gefangen genommen; außerdem wurde ein Ma
ſchinengewehr erbeutet. Der Feind ließ über 200 Tote
oder Verwundete auf dem Felde.

Politische Abersicht.
Die deutſche Regierung hat, wie bekannt, nach

Liſſabon eine ſcharfe Proteſtnote gegen die Beſich ha gnahmie deutſcher Handelsſchiffe durch
Portugal gerichtet und darin die Erwartung ausge
ſprochen, daß dieſer Schritt rückgängig gemacht wird. Mit
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ſchiffe durch die portugieſiſche Regierung als ein rechts

Da
von

König Ferdinand von
um 6,18 Ahr abends aus Koburg in

em.ehe Depeſchenagentur meldet
arce e rs, geboren 1895, geweſener

Handelskommis in Lauſanne, nun unbekannten Aufenten d und Konſorten hat der Bundesrat betreffs 8
etzung des Völkerrechts, geſtützt auf Autikel 29 des Bun

ſammenhang der Epte
veiches Gegengen b Heoge genannten rtſchefte
m der Jenträlnächtegruppe vilden konne. Es ſind bereits Kommiſſionen beauftragt im dieſem Sinne in Lon

don Verhandlungen anzuknüpfen

BDeutschlanck
Der König der Bulgaren iſt mit dem Kronprinzen

Boxris und dem Prinzen Kyrill am Dienstag von Koburg
abgereiſt.

Die deutſche Regierung hat der dän iſſchen Re
gierung ihr auſrichkiges Bedauern ausge
ſprochen, daß ein deutſches Flhugzeug am 12. Februar
bei und über Kopenhagen däntſches Gebiet überflogen hat.
Die deutſchen Behörden erneuerten in beſtimmteſter Form
die frühere Weiſung: Ein überfliegen neutralen Gebietes
darf nicht ſtattfinden.

Eine Abordnung ſchweizeriſcher Militärärzte in
Deutſchland. Am 1. März trifft in Berlin unter Führung
des bekannten Leiters des ſchweigeriſchen Verwundeten
austauſches, Oberſten Bohny, eine Abordnung ſch wei
zeriſcher Militärärzte ein, die auf Grund der
zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen Re
gierung erzielten Verſtändigung über die Anter
bringung kranker Kriegsgefangener in der Schwerz die
deutſchen Gefangenenlager bereiſen wird, um ſeſtzuſtellen,
welche franzöſiſchen Geſſangenen außer den bereits nach
der Schweiz geſändten etwa noch für die Unterbringung
daſelbſt in Betracht kommen. Zur ſelben Zeit trifft in
Lyon eine entſprechende Anzahl ſchweizeriſcher Arzte ein,
um die franzöſiſchen Gefangenenläger zu dem gleichen
Zweck zu bereiſen. Die für Deutſchländ beſtimmte Abord
nung wird n im Kriegsminiſterium, und in Auswärtigen
Amt vorſtellen und am Donnerstag von der Kaiſerin
empfangen werden.

Ein Geſetzentwurf über Kapitalabfindung von ver
ſorgungsberechtigten Kriegsteilnehmern wird für den
Reichstag angekündigt. Den Kriegsinvaliden ſoll auf An
trag ein Teil der ihnen zuſtehenden Verſorgungsgebührniſſe in Kapital zur Verfügung geſtellt werden, um ſie ſo

in den Stand zu ſetzen, daß ſie für den Fall der Anſiede
lung das zur Landerwerbüng erforderliche Kapital zum
Teil aus der kapitaliſterten Rente decken können

Eine Junggeſellenſteuer befindet ſich unter den dem
Landtag des Fürſtentums Löüppe zugegangenen
Kriegsſteuervorlagen. Die Ledigenſteuer, deren Ertrag
auf rund 30 000 Mark berechnet wird, ſoll ſich auf unver
heiratete Frauen und Männer, die eine beſtimmte Alters
grenze überſchritten Haben, auf kinderloſe Eheleute, auf
verwitwete und geſchiedene Perſonen erſtrecken und ſchon
bei einem Einkommen von 900 Mark einſetzen.

Die Ausgaben der preußiſchen Kommunalverbände
für Kriegsfürſorgezwecke ſind im laufe des verfloſſenen
Jahres ſtetig geſtiegen. Während ſie im Januar 1915 noch
19 Millionen Mark betrugen, erreichten ſie im März be
reits den Betrag von 21 Millionen Mark, im April 23
Millionen Mark, im Mat von 24 Millionen Mark und
im Juni von 26 Millionen Mark. Jn dem zweiten Halb
jahre ſetzte ſich dann die Steigerung ſtetig fort. Jm
ganzen iſt von den Kommungalverbänden vom Auguſt 1914
bis Ende Dezember 1915 die Summe von rund 811 Mil
lionen Mark für Kriegswohlfahrtspflege aufgewendet wor
dem Reich und Stagt haben zunächſt zu Beihilfen an die

Gemeinden den Ausgaben für Kriegswohlfahrtszweche
je vund 6 Millionen Mark. monatlich zur Verfügung geWellt Dieſe Beträge reichten anfäng ich um 63 v. H. der



weſentlich

Angenommen wir ſetzen zum Sturm an, viele

dabei in Betracht kommenden kommunglen Ausgaben zu
decken. Infolge des ſtetigen Steigens der letzteren ſtellte
ſich der von Reich und Staat gewährte Zuſchuß im Juni
nur noch auf etwäs über 46 v. H. Für das zweite Halb
jchr e dann auch ſowohl der Staat wie das Reich
ihre Zuwendungen erheblich erhöht. Dey Staat hat ſich
bereitgefunden, von dem bezeichneten Zeitpunkte ab ein
Drittel der geſamten anrechnungsfähigen Ausgaben der
Kommunalverbände zu übernehmen, und das Reich hat
vom 1. Oktober vorigen Jahres ab ſeinen Zuſchuß üm
5 Millionen Mark im Monat erhöht. Es iſt daher ein
ſehr beträchtlicher Teil der Mehraufwendungen der Kom
wungalverbände in den letzten Monaten des verfloſſenen
Jahres durch entſprechend erhöhte Zuwen-
dungen von Reich und Staat ausgeglichen
worden. Abgeſehen davon hat das Reich einen Betrag
von monatlich 500 000 Mark bereitgeſtellt, um beſonderen
Notſtänden zu begegnen, und Preußen hat be einen
Betrag von 300 900 Mark für ſolche Zwecke zur Verfügung
geſtellt. Dieſe Daten liefern den augenfälligen Beweis,
daß, ſo dankenswert ſich die Kommunalverbände auch die
Kriegsfürſorge haben angelegen ſein laſſen, auch Reich
und Staat reichlich das Jhrige getan haben, um ihnen
dieſe Belaſtung nach Möglichkeit zu erleichtern.

Dariarnentavisches.
S Der Haushaltsausſchuß des Abgeordnetenhauſes

hat am Montag die Beratung des Eiſen
bahnetats begonnen. Gegen 1915 ſind die
Steuern um rund 16,5 Millionen ermäßigt, dagegen
die Zins und Tilgungsbeträge, der Zuſchuß zum
Extraordinarium und die Ablieferung für allgemeine
Staatszwecke erhöht worden es verbleibt rechneriſch
ein Uberſchuß von 485 307 Mark für den Ausgleichs
fonds. Der Miniſter erklärte dazu, an der Unter
haltung der während des Krieges ſtark beanſpruchten
Betriebsmittel dürfe nichts geſpart werden während
daher nur die notwendigen Ausgaben für Streckenbau
gemacht worden ſeien, ſei im Betriebsmittelbau keine
Stockung eingetreten, und beſonders an Lokomotiven
ſei in einzelnen Monaten mehr abgeliefert worden
als je zuvor. Jm Jahre 1914 ſeien die Betriebs

einnahmen 363,6, die Betriebsausgaben um 14,4
Millionen, der Betriebsüberſchuß alſo um 349,2 Mil
lionen gegen den Etat zurückgeblieben. Der Aus-
gleichsfonds enthälte infolgedeſſen jetzt nur 6 Mil

lionen Mark; die Rente des Jahres betrage 3,59
Jm Jahre 1915 hätten die einzelnen Monate einen
ſehr ungleichmäßigen Perſonenverkehr gehabt, auch
der Güterverkehr zeige ſehr erhebliche Verſchiebungen,
da der Waſſerverkehr vielfach ausgeſchaltet ſei. Die
Einnahmen für ein Tonnenkilometer ſeien nicht un
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Heeresverwaltung feſtgelegt und die Entlade
Abfuhrmöglichkeit ſehr erſchwert ſei, ſo daß im Herbſt
ein ſtärkerer Wagenmangel einſette, der ſich indes im
Dezember weſentlich beſſerte und im Januar ver
ſchwand. Eine völlige Deckung des Wagenbedarfs
ſei aber während des Krieges ausgeſchloſſen. Der
Kartoffeltransport ſei durch Wagengeſtellung und
durch Sonderzüge bevorzugt worden, welche eine
Beförderung vom Oſten nach dem Weſten in 36

Stunden bewirkt hätten. Jm allgemeinen werde die
Verwaltung ohne falſche Sparſamkeit die gebotene
Zurückhaltung üben.

Aus Feldpoſtbriefen.
Nachfolgender Brief wurde am Montag in der Altenburger

Frauenhilfe hier vorgeleſen und auſ Wunſch der Verſammelten
zum Abdruck gebracht. Ein junger Kriegsfreiwilliger aus dem
Volke ſchreibt

Sehr geehrte Frau H! Freudig ergreife ich den Blei, da
es mir Zeit und Gelegenheit geſtatten, Jhnen eine kleine an
ſchauliche Schilderung über die Vorgänge und Erlebniſſe auf
dem weſtlichen Kriegsſchauplatze zu geben. Wir liegen noch
immer vor M. einer beſonders räudigen Ecke. Eingedenk der
großen Ziele und Leiſtungen, die noch vor uns liegen, kann ich
jetzt in der ernſten Zeit nicht alles, was von Intereſſe iſt, berichten,
da die Feder verdirbt, was das Schwert erwirbt. Was mich
anbelangt, geht es mir noch gut, trotzdem es heftige Kämpfe hat
gegeben, bin ich geſund und Gott ſei dank am Leben. Sonſt
läuteten die Blumen den Frühling ein, jetzt will er ſich nur
noch durch Kanonendonner herbeiführen laſſen. Die Zeit iſt
ernſt und es berührt uns ſchmerzlich, wenn leichtfertige und
törichte Schreibereien ſeitens des Volkes ins Feld gelangen.
Je dermann muß daher beſtrebt ſein, mit allen Mitteln dieſes
Unweſen von Schreiberei im Keime zu erſticken, womit Heer
und Vaterland am wenigſten gedient wird. Die feindliche
Preſſe begrüßt natürlich derartige Beweisſtücke mit Freuden,
um ſie dann mit Lug und Trug verſchleiert in die Welt zu
ſetzen und in die Offentlichkeit gelangen zu u

ameraden fallen viele geraten in Gefangenſchaft und der
Feind findet Briefe vor, die die wirtſchaftliche Lage und inne
ren Zuſtände aufdecken und ungefähr folgenden Wortlaut haben

Lieber H.! „Wann wird denn der ſchreckliche Krieg einmal
alle, wir haben es alle ſatt. Kartoffeln, Brot, Fleiſch Gemüſe
uſw. ſind nur noch in geringen Mengen vorhanden und furcht
bar teuer. Butter und Eier ſind garnicht mehr zu bekommen
Man ſieht nur noch hohlwangige JFrauen, ein Bild entſetzlichen
GElends. Die Männer gleichen einem Schatten oder ſind faſt
alle kränklicher Natur“. Derartige Beweisſtücke ſtärken dem
Feinde die Hoffnung auf Sieg und bilden für uns nur eine
Verlängerung und Jortdauer des Krieges. Es iſt daher aufs
ſchärfſte zu verurteilen und kann nicht genug entgegen gearbeitet
werden, um ſolche mißfällige Schreiberei zu unterdrücken. Jch
wünſche nur, es würde durch unſere Preſſe den
weniger einſichtsvollen Kreiſen unſeres Volkes, dabei Wohl
und Wehe des Vaterlandes ins Auge faſſend, eine gründliche
Belehrung zu teil, ſo daß ihnen die Augen über derartig einge
riſſene Verhältniſſe geöffnet werden Uns iſt damit nicht gedientauch degr hen W wiſſen wohl, daß unſer Volk ſi wacker

und

Abfa
durch Papier verdeckt, der Fuß eines kleinen Kindes hervor.

zeigtund große Entbehrungenauferlegt undmit allen Kräftendafür
ſorgt, daß die geſamte Staatsmaſchinerie intakt bleibt Aber
auch wir kämpfen erbitterter denn je, um aller Welt, beſonders
England, das uns durch ſeine Einkreiſungspolitik vernichten
und zu Grunde richten will, zu zeigen, daß wir gewillt ſind zu
ſiegen und vor keiner Gefahr zurückſchrecken

Für heute bin ich mit herzl. Grüßen Jhr dankbarer
Gefreiter P. D.“

Gerichtsverhandlungen.
L. Ein an das Generalkommando gerichteter Ber

dächtigungsbrief. Vor dem Schöffengericht zu Langenſelbold
bei Hanau wurde der 16jährige Schloſſer Hugo Brückmann
zu vier Wochen Gefängnis verurteilt, weil er in einem an das
ſtellvertretende Generalkommando des 18. Armeekorps gerichteten
Briefe auf die angeblichen Drückeberger in Langenſelbold hin
gewieſen und als einen ſolchen den dortigen Bürgermeiſter Dr.
Richard bezeichnet hatte.

Sieben Jahre Zuchthaus für einen Brandſtifter.
Zu dieſer außerordentlich hohen Strafe wurde von dem außer
ordentlichen Kriegsgericht für den Bereich der Feſtung Köln zu
Köln der 24 Jahre alte Bäcker Hön ig aus Balkhauſen, Kreis
Bergheim, verurteilt. Jn Balkhauſen brannten in einer Nacht
zwei Scheunen nieder, wobei neben wertvollen Ackergeräten
große Mengen Getreide ein Raub der Flammen geworden waren.
Es iſt feſtgeſtellt, daß die Brandherde in beiden Scheunen mit
glimmenden Briketts der nahen Grube angelegt worden waren.
Die im Schnee deutlich ſichtbaren Fußſpuren ſführten nach dem
Gehöft des Hönig. Auch wieſen die Schuhe des Angeklagten
all die Eigentümlichkeiten auf, die auch der Abdruck der Jußſpur
zeigte. Der Angeklagte beſtritt bis zuletzt die ihm zur Laſt ge
legte Straftat.

L. Braunſchweig, 28. Jebr. Der Reiſeingenieur Alwin
Heide aus Magdeburg, der angeblich in der Fremdenlegion als
Offizier gedient hat, erſchwindelte in verſchiedenen deutſchen
Großſtädten bei den Ortsgruppen des Akademiſchen Hilfsbundes
Unterſtützungen. Die Strafkammer in Braunſchweig verurteilte
den Hochſtapler wegen Rückfallbetruges in mehreren Fällen zu
12/3 Jahren Gefängnis und wegen der bewieſenen ehrloſen Ee
ſinnung zu drei Jahren Ehrverlnſt.

L Beſtrafter Kriegsverrat. Aus Brüſſel wird dem
„Berliner LokalAnzeiger“ berichtet: Wegen Kriegsver
rats, begangen durch Zuführung von Mannſchaften an den
Feind hatten ſich vor dem Feldgericht des Gouvernements
gerichts Brüſſel zwei Geiſt bäſche ſowie drei andere
Perſonen zu verantworten. Das Gericht erkannte gegen
die Hauptbeſchuldigten, denen drei belgiſche Verteidiger
zur Seite ſtanden, auf folgende Strafen: gegen den Geiſt
lichen Boſteels wegen verſuchten Kriegsverrats, begangen
durch Zuführung von Mannſchaften an den Feind, auf
12 Jahre Zuchthaus, gegen Perlot unter Anrechnung
einer ſechsmonatigen Gefätignisſtrafe wegen Verbreitung
verbotener Schriften auf ſechs Jahre und einen Monat
Zuchthaus, gegen Ducoffre auf ſechs und gegen Defoſſe auf
vier Jahre Zuchthaus.

Vermischtes.
e

Die deutſchen ErſatzFgſerſtoffe. Jn der letzten Zeit
iſt wiederholt von dem Erſatz gewiſſer Faſerſtoffe, die wir
nur aus dem Auslande beztehen konnken, durch deutſche
Naturprodulte (Zellſtoff uſw.) die Rede geweſen. Es ſind

arne umd Stoffe aus Papier in größerem Um
fange hergeſtellt worden. Hierzu wird uns nun mitge
teilt, daß bereits im Hffentlichen WarenPrüfungs- Amt
zu Berlin umfangreiche Verſuche über die phyſikaliſchen und
chemiſchen Eigenſchaften der neuen Fabrikate angeſtellt
werden. Entſprechend der hohen praktiſchen Bedeutung
die dieſer Forttſchritt in nationaler Beziehung beſitzt, wirddie Angelegenheit mit größter wſſen n Genauig
keit verfolgt, und das Offentliche Waren-Prüfungs- Amt
in Berlin, Leipzigerſtraße, wendet ſich an alle beteiligten
Kreiſe mit der Bitte, ihm etwa zweckdienliche Erfahrungen
und Beobachtungen über die neuen Materialien mitteilen
zu wollen.

Einen außergewöhnlichen Fund in Bargeld machte
vor einigen Tagen in dem eingigen Bierlokal eines Ortes
bei Jena ein Feldgrauer. Ein von auswärts zugezogener

ſteinreicher Renkier, der mit einer alten Aufwärterin allein
eine Villa bewohnt und in dem Rufe ſteht, aus Angſt vor

Einbrechern ſtets große Summen bei ſich zu führen, hatte
das Mißgeſchick, nach kurgem Verweilen in dem Dorfgaſt
hofe ein anſehnliches Bündel Banknoten auf einem Tiſche
liegen zu laſſen. Eine Tochter des Hauſes gewahrte zu
erſt die Tauſendmarkſcheine, war jedoch vor Schreck zunächſt
ganz faſſungslos und rief dann ſchnell einen als Gaſt an
weſenden Feldwebel herbei. Dem Krieger flimmerte es
vor den Augen, als er einen Barbetrag von etwa 250 000
bis 280 000 Mark feſtſtellte, ergriff dann aber den wert
vollen Schatz und eilte dem Eigentümer nach, der mit einem
„Dankeſchön das Banknotenpäckchen ſchnell in die Taſche
ſchob. Von einer klingenden Anerkennung war nichts
zu hören, und der beſcheidene Finder hätte ſich ſicherlich
mit der Sache abgefunden, wenn nicht von dritter Seite
Vorhaltungen erfolgt wären. Nun ſchweben mit dem
Goldonkel UAnterhaltungen, auf deren Ausgang man all
gemein geſpannt iſt.

Lawinengefahr am Arlberge. Auf der Straßenſtrecke
KlöſterbeLangen Stuben am Fuße des Aylberges mußte
der Verkehr für Fuhrwerke und auch für Fußgänger
eingeſtellt werden, weil große Lawinengefahr herrſcht.
Durch dieſe Störung des iſt auch die von Langen
über den Flexenpaß ins Lechtal führende Straße betroffen
worden. Dort iſt die Lawinengefahr beſonders groß.

Wegen Kindesmordes verhaftet wurde die 30 Jahre
alte Arbeiterwitwe Martha Höpfner zu Neukollkn
bei Berlin. Als dort die Pförtnerfrau den e in
le machte ſie einen ſchauerlichen Fund. Aus dem

lhrohr des Kloſets im vierten Stock ragte, zunächſt

Auf dem Wege zur Polizei begegnete ihr auf der Treppe
die Witwe Höpfner, die ſich in auffallendem Eifer erbot,
ihr bei der Beſeitigung der Verſtopfung des Rohres zu
r Es rgab ſich daß Frau

gdrei durch Jertrümmerung des Schädels getötet und ver

men werden.

dpnen das Kind ge

geblich verſucht hatte, die Leiche durch das Abfallrohr zu
beſeitigen. Sie wurde von der Kriminalpoligzei ſofort
verhaftet.

Der letzte Mann eingerückt. Aus Dornbirn in Vor
arlberg berichtet man ein ſeltenes Ereignis: Jn der zu
Dornbirn gehörigen Parzelle Un herrie s gibt es keinen
Mann mehr. Sie ſind alle, und zwar zum großen Teile
freiwillig zum Militär eingerückt. Am 20. Februar
iſt der letzten Mann von Anterrries unter die Waffen ge
treten. Die Gutswirtſchaften daſelbſt beſorgen nur noch
Frauen und Kinder.

Der Räuber von Maubeuge verhaftet. Der belgiſche
Stagatsangehörige Leo ver, der unlängſt in Mauveuge
den dortigen Bürgermeiſter nachts im Schlafzimmer über
fallen, gefeſſelt und beraubt hat, wurde, wie telegraphiſch
gemeldet wird, in Hagen verhaftet

Stiftung für die Kriegsfürſorge. Aus Hattingen
wird uns telegraphiſch gemmeldet: Der Kommerzienrat
Henſchel, Firma Henſchell K Sohn, Jnhaberin der He
weichshütte, ſtiftete I5 000 Mark für die

Für den Kriegsliebesdienſt. Der Lederwarenfabri
kant Liedgems in Mühlheim a. d. Ruhr ſtiftete
für den Kriegsliebesdienſt 25 000 Mark.

Kriegspreiſe für Schlachtſchweine. Aus Körner im
Landkreiſe Gotha wird uns geſchrieben: Dieſer Tage
waren zwei wohlhabende Bürgersfrauen aus Mühlhauſen
hier, um Schlachtſchweine zu kaufen. Ein Gutsbeſitzer
hatte unter anderem auch einen fetten Maſteber von ſieben
Zentnern im Stalle. Dieſes Rieſentier gefiel den Frauen
gang befonders, ſo daß ſie ſchließlich 200 Mark für den
Zentner Lebendgewicht boten, alſo 1400 Mark für das
Schwein. Trotzdem verkaufte der Beſitzer das Tier nicht,
da er es in ſeiner eigenen großen Wirtſchaſt nötig hat.

Eine Stiftung von 100 000 Mark für bayeriſche Rechts
anwälte. Der umlängſt in München verſtörbene Reichs
rat v. Auer hat eine Reihe von Wohltätigkeitsanſtalten
mit Vermächtniſſen bedacht, darunter den Fonds zur Unter
ſtützung unverſchuldet in Not geratener bayeriſcher Rechts
anwälte mit 100 000 Mark.

Schulchroniken. Die Regierung in Liegnitz hat ver
fügt, daß in allen Unterrichts anſtalten Schulchrontken für
die Zeit des Krieges geführt werden ſollen. Die Lehrer
ſollen dann vom Kriegsausbruch an alle bedeutſamen Er
eigmniſſe behandeln, z. B. die. Kriegsteilnehmer und den
Heldentod der Gemeindemitglieder verzeichnen, die Opfer
willigkeit daheim, die Beteiligung der Schulkinder an der
Kriegsanſleihe, die Goldſammlung, die Bergung der Ernte
Es könnte nur dankbar begrüßt werden, wenn in allen
Schulen Deutſchlands für die Kriegszeit derartige Chro
niken geführt würden.

Sechzehn Zentner Butter, die ihren Beruf verfehlt
haben. Von einem merkwürdigen Falle wird gus
Wermelskürchen (Rheinland) berichtet. Dort lagern
ſeit längerer Zeit im dem Keller eines Butterhändlers
1600 Pfund Butter um die ein Prozeß geführt wird. Die
„Wermelskirchner Zeitung erfährt dazu folgendes: Die
Butter lagert in dem Keller eines Händlers, der als Land
ſturmmann im Felde ſteht. Da die Behörden ſich inſolge
des angeſtrengten Prozeſſes mit der Angelegenheit be
ſchäftgen, hat über den Buttervorrat nicht verfügt werden
können. JInzwiſchen iſt dies Bütter natürlich verdorben.
Mit Recht bemerkt das genannte Blatt zu der Angelegen
heit Man ſollte meinen, daß e einmal zu ent
ſcheiden geweſen wäre was mit der Butter zu geſchehen
hät, um ſie vor dem Verderben zu ſchützen!!

Großer Felsſturz in der ſächſiſchböhmiſchen Schweiz
Zwiſchen der ſächſiſch-böhmiſchen Grenze und der StadtBodenbach liegt die Enſe hahnation Niedergrun d.
Dort ereignet ſich Dienstag nachmittag zwiſchen 4 und
5 Ahr ein großer Bergſturz. Wahrſcheinlich ſind infolge
des Tauwetkers und der dadurch hervorgerufenen Boden
ſenkungen große Sandſteinmaſſen ins Rütſchen gekommen
und mit gewaltigem Getöſe zu Tal geſtürzt. Die Gleiſe
der Dresden Bodenbacher Eiſenbahnſtrecke wurden voll
ſtändig verſchüttet, ebenſo die Gleisanlagen der Station
Niedergrund. Der Eiſenbahnbetrieb wurde mehrere Stun
den geſtört, konnte aber gegen Abend wieder aufgenom

Menſchen ſind nicht zu Schaden gekommen,
dagegen iſt der Materialſchaden anſcheinend bedeutend
An dieſer Stelle ereignete ſich übrigens vor einigen Jahren
bereits einmal ein Felsſturz, der ein Haus völlig zer
trüm merte.

Eine ſiebzigjährige Frau erwürgt. Jn Doelitz (Pom
mern) wurde Montag früh die ſiebzigfährige Frau von
Alvensleben im Flur ihres Hauſes tot aufgefunden
Die Leiche trägt Würgemale am Halſe. Jn der Wohnung
waren die Fächer des Schreibtiſches und die Schränke
durchwühlt. Es ſcheint Raubmord vorzuliegen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.

à

Georg A n i Aktien e seſſochaft
Dresden



Wohlschmeckender und sgparsamster,tage Laſtſuhrwert Marmelade Brotaufstrich F AVoRIT-
geſucht. Zu erfragen in der Exgebition d. Bl (Vierfrueht) von der berühmten Fabrik „HELVETIA“, nur aus frischen Moden Abum
ne Stube zum Früchten und Zucker, gef (ohne Obstrückstände).

eingetroffenMöbelunterſtellen (10 Pfund incl. Eimer Ak. 5, lietert franko gegen Marie Müller Naeht.,
ift ſofort zu vermieten
goni re Vorherige Einsendung des Betrages oder Nachnahme 25 Pfg. mehr
ogts mieten

M. Merker u. H. Sachse,
terten a. Walter Herrmann, Berlin SW. 48, Priodrichstrasso 244. Preuß -öflddeutſche

Bekanntmachung, betr. Enteignung der Kartoffeln.

J LIIIIIIIIIIIIIIIIIIAnordnung der Landeszentralbehörden. 727 eAuf Grund des Artikels 1, Abſatz 3, Ziffer 2 der Bekannt S m emachung vom 29. November 1915 (Reichs Geſetzbl. S. 787) über eine Sweitere Abänderung der Bekanntmachang über die Regelung der 9 DKartoffelpreiſe vom 28. Oktober 1915 beſtimmen wir, unter Auf Denn Adolf Sehäfers Nacht, m
hebung unſer r e r d die Aufur e Übertragung des Eigentums und die Auf Jforderung zum Verkauf darf über die geſamte Kartoffel z Spezial Gesohäft v

exnte eines Kartofftlerzeugers verfügt werden. Für die kürd n v re n n e ren J e Jmüſſen. ſind die Vorſchriften in der Bekanntmachung de anR erere vom 26. Febr. 1916 Reichs Geſetzbl. S. 123) Kämntlche Man e al rartbe s

maßgebend. alsd e n e Aewerve. S Rom Kern len Pult
Berlin den bruar S Vollene u. bau Hemden, Peinvleider n.

DS Värme“, Hangschuhe, Rulewärmer, Hals
Z cher lungenechütrer Rontschütrer, Fuh

cdlüpfer, Jagchentücher, S
S oder und Fühtücter woll. Scglatgecten,

Aurcdent Achlafteden n ettge

J

Der Minjſter für Landwirtſchaſt, domänen und Forſten
Jm Auftrage: Graf von Kepderlingk.

Der Miniſter des Innern
Jn Vertretung: Drews.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 26. Februar 10916.

Der Königliche Landrat. Fernapreoher 269 sS nn n 2

ne

Jn Vertretung: von Jagow, Landrat a. D.

Bekanntmachung.
Beſchleunigte Ablieferung von Gerſte u. Hafer.

Laut Bundesratsverordnung vom 17. Januar 1916 ſoll zur
Förderung der Lieferung von Gerſte und Hafer eine beſondere Ver

muß vis 6. März erfolgen.

gütung von 60 Mk. pro Tonne gezahlt werden, falls die Gerſte
Und der Hafer zur Fran er Heeresverpflegung bis zum
29. Februar 1016 einſchließlich bei den Proviantämtern abgeliefert
oder auf der Bahn oder dem Schiff verladen iſt. Da in den letzten
Tagen des Monats Februar große Lieferungen zu erwarten ſtehen
wird die gee und Verladung des Getreides bis zum 29. d. M.
immerhin nicht durchzuführen ſein. Der Bundesrat hat in ſolchen
Fällen, wo der e an der t r tseitia Wgehe Ver gar porgeſeben, die eingangbemeſſene Vergütung von u na em 29. Februar 1916
zu gewähren. Entſprechende Anträge ſind begründet bis zum 31März d. J. zu ſtellen. Nach dem 39. Februar d. J zur Abliefe Lumpen, Knochen, h
rung gelangendes Getreide wird mit 30 Mk. pro Tonne zur Ab Hakulatur, alte zerrissene

S r Bis zum 81. März d. J, nicht geliefertes Ge Fantt en anerkennt TGoherog Frouen
treide r m et regung Wmache noch beſonders darauf aufmerkſam, e verbaren Vorräte an Mengkorn und Milchfrutht die dafer ent kral E. Schwanitz, Kreunstrahe J.fühalten ſowie ſämtliche verfügbaren Gerſtenmengen zur Aolteſerung

gelangen müſſen.
Merſeburg, den 27. Februar 1916.

Der Vorſitzende des Kreis Ausſchuſſes.
Jn Vertretung: von Jagow.

Bekanntmachung.
Betriſſt: Speiſekartoſfelverſorgung im Frühjahr 1916.

Auf Grund des 84 Abſ. 2 der Bekanntmachung über die
Speiſekartoffelverſorgung im Frübjahr und Sommer 1916 vom 7.
Februar 1916 Reichs Geſetzbl. S. 86) wird beſtimmt:

4.pen h n n e auf Buga e e n c
ugeben, die zur Fo rung ſeiner Wirtſcha zur n enente nicht erforderlich ſind. Jm Falle der Enteignung ſind dem J 1Kartoffelerzeuger, ſofern der war t t geringer iſt, z belaſſen Sonnabend den 4. März abends 8 Uhr
1. für jeden Angebörigen ſeiner Wirtſchaft einſchließlich des Ge in der

ſindes ſowie der Naturalberechtigten, insbeſondere Altenteiler eund Arbeiter, ſoweit ſie kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn 9 ädtischen Turnhalle (Wilhelmstr.)
Kartoffeln zu W haben, für den Kopf und Tag ein
undeinhalb Pfund bis zum 15. Auguſt 1916
das unentbebrliche Saatgut bis zum Höchſtbetrage von 20
Doppelzentnern für den Hektar Kartoffelanbaufläche des Ernteer s inſoweit 53 Verwendung zu Saatzwecken ſicher zen
geſte
Außerdem ſollen im Falle der Enteignung dem Kartoffel

erzeuger die zur Erhaltung des Viehes dis zum 81. Mai 1916 un

2.
Dieſe Beſtimmung tritt mit dem Tage der Verkündigung

v Wenn den 26. Februar 1916 Von Mitgliedern des Stadttheaters in Halle.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

gez.: Delbrück. Leitung und Rezitation), Präulein Margarete Oor
Veröffentlicht: Sopran), Herr Kammersänger Carl Strätz (Hel-

Merſeburg, den 28. Februar 1916. entenor), Herr Emil Flescher (Bass), Herr
Der Königliche Landwirt. Oskar Braun (Prster Kapellmeister).
Jn Vertretung: Ja gow. LEintrittskarten: An der Abendkasse Eröffnung */8 Uhr)

Preise n r (1. W i n(2 Platz), 0,60 Mk. (3. Platz) im Vorverka10 his 15 tüchtige (Gei Herrn R. Frahnert, Kleine Ritterstrasse) zum
Kr äfti g O Arb Seit er de e e I 15 M. (2. Plata),

ſofort geſucht. Beginn SGottfried Lindner, A.-G.,
Ammendorf bei Halle a. S.

en ugfraltsche Vorftäge
Aitwirkende: Herr Direktor Saohss (rängtlerisehe

Lotterie
Erneuerung der Loſe zur 3. Kl.

Curtue.

mus, Isehias, Gicht, Können
Sie selbst bekimpfen. leh
will nichts verkauten. Pür
Auskunft Freimarke beifüg.

Branckt Rrtegeschulbeamtera I.

Halle a 8 405 Jakobstrasse44.

W
Cinophon Theater

G. Mterſtt. I.
Programm von
Donnerstag W
bis Gonntag.

Zweischneckenvertilger. Natuxraufn.
Fritzchen als Schnellmaler. Hum.

Rheumatfs-

h

I Kinokop-Kriegswoche.
Die Sirene. Drama.
I Geſchwiſterliebe.

Welche ſterben,
wenn ſie lieben.

Die Tragögie eines Künſtler
lebens Akten.Lebens in 5 Art e

Das eifte Cehot:
Luſtſoiel in 2 Akten.

Sonntag von 83 Uhr an
Fugendvorſtellung.

d
tinner fur Verein

Donnerstag von
abends 8 Uhr

Turnen
Aer Turneriuuen

GWilhelmſtraße).
S Anmeldungen wer

S den angenommen.
MilſtärſreienAteren Iahenſer

(im Fall auch Halbinvaliden)

rwan Adeitnnadden

oder unabhängige Fran ſucht für
dauernde Arbeit
Pehtchenfabrit Hallerche Strafe

Achline Hvfarheiter
geſucht.

Soſort geſucht

lehrmädchen

er Goldmann,
on rlere Verkäuferin



die kommende Zeit
hältwiſſe verloren ging. Mir hat die Kraft gefehlt und

Nr. 52.

Volks wirtschaftliches.
S Der Beirat für Volksernährung erörterte am

Sonnabend, wie amtlich mitgeteilt wird, die bevor
ſtehende Regelung des Verkehrs mit
Rohfetten bei gewerblichen Schlach
tungen von Rindvieh und Schafen behufs För
derung der Margarineerzeugung. So
dann wurde die Stickſtoffrage und die Preisge-
ſtaltung für Rindvieh und für Rind
und Hammelfleiſch beſprochen. Schließlich
wurden dem Beirat regierungsſeitige Maßnahmen
über die Kartoffelverſorgung bekannkgegeben.

O Zum Verbot der Einſuhr entbehrlicher Gegen
ſtände, über deſſen Erlaß wir bereits berichtet haben,
wird amtlich noch folgende Erläuterung gegeben:
Eine mit Zuſtimmung des Bundesrats ergangene
Kaiſerliche Verordnung ermächtigt den Reichskangler,
dei Einfuhr entbehrlicher Gegenſtände zu verbieten.
Der Reichskanzler wird ferner ermächtigt, alsbald
eine Liſte derjenigen Gegenſtände zu veröffentlichen,
die dem Einfuhrverbot unterliegen. Das Verbot
begweckt die Verbeſſerung der Zah
lungsbilanz nach dem Auslande deren
derzeit unbefriedigender Stand durch die finanzielle
und inner wirtſchaftliche Lage im Deutſchen Reich in
keiner Weiſe gerechtfertigt erſcheint. Bei der Aus
wahl der dem Einfuhrverbot unterliegenden Gegen
ſtände war einmal Rückſicht zu nehmen auf die Ver
hältniſſe der einheimiſchen Jnduſtrien, weiter waren
Rückſichten geboten im Hinblick auf den volkswirt
ſchaftlich wünſchenswerten Warenaustauſch mit dem
verbündeten und dem neutralen Ausland. Schä
digungeninländiſcher Gewerbszweige
ſollen nach Möglichkeit vermieden
werden. Deshalb iſt der Reichskanzler ermächtigt
worden, Ausnahmen von den Einfuhr-
verboten zuzulaſſen. Bis zu gewiſſen
Wertgrenzen werden die Zollbehörden ermächtigt
werden die Einfuhr zu geſtatten; im übrigen iſt in
Einzelfällen der Reichskommiſſar für Aus und Ein
fuhrbewilligung zu Berlin W., LützowUfer 8, er
mächtigt Alsnahmen zuzulaſſen Waren, die beim

unnen von den Hauptzollamtert
verbots eingelaſſen werden.
folgten Bezahlung iſt aber durch einwandfreie Belege
darzutun. Die im „Reichsanzeiger“ veröffentlichte

Zum Bſugeiſen.
Roman von M. PriggeBrook.

15 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Du weißt es, ich ſprach dir oft davon. Wir leben in

einer ſchweren Zeit. Drei Kriege haben den Kredit ge
ſchwächt und große Werte vernichtet, ſie haben auch Geld
ins Land gebracht. Zurzeit iſt davon freilich noch nicht
viel zu ſpüren, immerhin rührt ſich's hier und dort. Die
Bedürfniſſe werden größer, der Amſatz ſteigt, und doch
verdienen wir ſo gut wie nichts. Wir haben nicht mehr die
Zinſen vom Kapital. Du weißt, das iſt der Anfang des
Endes für einen Kaufmann. Jch habe mich lange gequält,
weiß auch, wo der Hebel anzuſetzen, wo Wandel geſchaffen
werden muß, ich bin aber zu alt, ſelber umzugeſtalten und

o des Ef

mich nach neuen Abſatzquellen umzuſehen. Wir müßten
Röſtmaſchinen einſtellen, dem Kaffee nach neuem Syſtem
brennen, wir müßten manches, wenn wir aufwärts wollen,
noch ſind wir reich genug dazu. Aber“ und der alte
Mann hielt erſchöpft inne und ſah Roſemarie erwartungs
voll ins Geſicht „es kann nur werden, wenn du an
deines e Stelbe trittſt, wenn du der Chef des
S wirſt.e ſt das dein Ernſt, Ohm?“ fragte das Mädchen ge
preßt.

Mir war nie ernſter zu Mute. Will's Gott, gibt uns
zuwiück, was durch die Schuld der Ver

auch der Mut
„Jch bin nur ein Mädchen, Ohm, aber wenn du's mit

mir wagen willſt rief Roſemarie ne gus, „für die
Firma tue ich alles, wenn es nur glückt, ſie hoch zu halten.“

„Das gebe Gott, Kind.
Der e Mann nahm das Käppchen von ſeinem

kahlen Scheitel. Wie zum Gebet faltete er die Hände, die
er leiſe auf Roſemaries Rechte legte. „Gott ſegne dich,
mein Kind, du haſt mir einen Stein vom Herzen ge
nommen.

Die beiden ſaßen noch lange beiſammen und über
dachten die nächſte Zeit. Am andern Tage überraſchte
Roſemarie die Hausgenoſſen mit der Erklärung, daß ſie
fortan mit Jakob Ehlers im Kontor arbeite.

Von n er nicht die Rede. Tante Luiſe aber be
merkte, daß Roſemarie ihrem Liebling böſe war. Sie
ſprach faſt nie von dem Bruder, und es war zweifelhaft,
ob er die Oſterferien, die vor der Tür ſtanden, im Pflug
eiſen verlebte.

„Er weiß, was er zu tun hat“, beantwortete die
Schweſter die ſchüchterne Frage der mütterlichen Freundin,
ob man Heinz dürfe das Zimmer richten!
Ganz unerwartet traf Heinz am Vorabend des Feſtes

ein. ſemarie war im Garten. ſchyak zuſammen,
als er plötzlich vor ihr ſtand.

Beilage zum „erſebnrger

Der Nachweis der er

der Tat tötete er ſich durch einen Schuß in den Mund. Die

geſtützt, den greiſen Kopf gebeugt,

h

Donnerstag den 2. März
e

Liſte umfaßt Erzeugniſſe der Ziergärtnerei, Man
darinen, Ananas, Kaviar, Schmuckfedern, rohe Mar
morblöcke, Riech und Schönheitsmittel, fertige ſeidene
und halbſeidene Kleider und Putzwaren, fertige Pelz
waren, Films, Gemälde, bearbeitete Edelſteine, Gold
und Silberwaren und andere Luxusgegenſtände,
Schreibfedern, Perlen, Maſchinen und Werkzeuge

g.
O Die wichtige Frage des Geburtenrückganges

und der notwendigen Volksvermehrung iſt im preu
ßiſchen Abgeordnetenhauſe bereits eingehend be
ſprochen worden. Der fortſchrittliche Abgeordnete
Dr. Mugdan wies auf die gewaltige Bedeutung
dieſer Fragen hin. Beachtenswert in dieſer Be
ziehung iſt eine Zuſammenſtellung über die Kin
derzahl in deutſchen Lehrerfamilien,
die die ſchulſtatiſtiſchen Blätter veröffentlichen und
auf die der Abg. Traub in ſeiner „Chriſtlichen Frei
heit“ beſonders aufmerkſam macht. Die Zahl der
kinderloſen Ehen iſt nicht gering, 13 646 unter
256 000. Die Zahl der Familien mit ein und zwei
Kindern ſteigt über 40 000. Aber an dieſen Zahlen
ſind die älteren und älteſten Jahrgänge entſprechend
beteiligt, und es findet ſich nirgends ein Anhalt da
für, daß ſich in den letzten 20-30 Jahren die Kinder
zahl in Lehrerfamilien erheblich vermindert hätte.
Auf dem Lande wären 11,5 Prozent der Ehen ohne
Kinder, in den Großſtädten 17,5, und von je 100
Familien hatten ein bis zwei Kinder auf dem Lande
37 Prozent und in den Großſtädten 49 Prozent. Die
Familien in den Klein und Mittelſtädten halten die
Mitte. Die übrigen Ziffern ſind in Weſtpreußen,
Poſen, Oſtpreußen, Mecklenburg, Pommern, Schle
ſien, Württemberg, Bayern erheblich über den Reichs
durchſchnitt. Die mitteldeutſchen und auch weſtdeut
ſchen Landesteile bleiben dahinter zurück. Sehr er
freulich ſind in allen Staaten die großen Zahlen
kinderreicher Ehen in Lehrerfamilien: 5 Kinder in
5800, 6 Kinder in 3800, 6 12 Kinder in 6400 und
mehr als 12 Kinder in 344 Familien

Provinz und Amgegend.
S tag u ſide n n der Leſtp zig Sden Mit raß iblutigesDrama ab. Ein penſionierter Steuerbeamter gab auf

ſeine 38 jährige Tochter einen Revolverſchuß ab, der ihr
eine ſchwere Kopfverletzung zufügte. Anmittelbar nach

„Dir iſt doch nichts paſſiert?“ fragte ſie unruhig, wäh
rend ſie an ſeiner Seite über den Hof ins Haus ſchritt.

„Was ſoll paſſtert ſein antwortete er gut gelaunt.
Er kam mit der beſten Abſicht, er wollte Roſemarie für ſich
Hoſe rn ſie mußte einſehen, daß ſie kein Recht hatte,
öſe zu ſein.

Klug vermied er jede Bemerkung, zärtlich zog er ihren
Arm durch den ſeinen

Jm Hofe hantierten wieder Auflader und Fuhrleute
wie ehedem, es roch nach friſch gebranntem Kaffee, aus
dem Lagerraum drang der brengliche Geruch in Schwaden
e die Tür. Ganz betroffen blieb der junge Student

hen.
„Die neuen Maſchinen mit Dampfbetrieb“, erklärte

Roſemarie gelaſſen
„Seit wann, und wer hat's getan“, fragte Heinz, er

hielt indes nur ungenügende Antwort. Flüchtig zog ihm
der Gedanke durch den Sinn, daß vielleicht ein anderer
an en S Stelle im Kontor ſchalte und das Geſchäft
verkaau et

Ehe er fragen konnte, hielt ein alter Mann Roſe auf.
Sie löſte ſich von des Bruders Arm, folgte dem Arbeiter
in einen Schuppen und kehrte gleich darauf zurück. Zwei

Leute mit Säcken folgten ihr.
„Tragen en da hinein“, beſtimmte das Mädchen.

„Antons läßt nochmals wiegen, es muß ein Jrrtum ſein.
„Seit wann bekümmerſt du dich um Teeſäcke und Kaffee

ballen?“ fragte Heinz erſtaunt.
„Seit mein Bruder ſich der Wiſſenſchaft ergibt, ant

wortete ſie, drückte ihm zugbeich die Hand. Sie wollte nicht

ſtreiten, es half michts mehr. JDie Geſchwiſter verkehrten zuſammen, als ob ſie nie
eine Differenz gehabt, nachdem die erſte Fremdheit über
wunden und Heinz ſich an dem ungewohnten Anblick der
en v e dem Kontorſtuhl gegenüber dem Ohm ge
wohn ſatt.Es gab ihm anfangs einen Stich ins Herz, dann aber
ſah er, wie Roſemarie in den e aufging und ſich
tatſächlich alles zum Beſſern gewandt. Wieder tummelten
ſich im Hof und Speicher die Arbeiter, führen die Fracht
wagen beladen zur Bahn und leer Zurück

Wieder nahm die alte Firma Jobſt Heinrich Sebald
die ihr gebührende erſte Stelle unter den Handelshäuſern
der Stadt ein.

Ehlers alterte immer mehr. Er ging auf den Stock
die Hände zitternd.

Trotzdem behauptete er ſeinen Platz im Kontor. Roſe
marie, ſeine gelehrige Schülerin, wahm ihm. ab, was ſie
konnte, in Wahrheit führte ſie das große Geſchäft

Es war keine Sorge, daß ſie es n konnte wenn
Jakob Ehlers die müden Augen ſchloß. Heinz ſah und
erkannte alles. Seine Liebe zu der Schweſter wuchs und
feſtigte ſich noch dadurch Er dankte ihr im ſtillen den

oßen Liebesdienſt und hütete ſich, ihr weh zu tun. Frei
ich, von ſeinem Studium wollte ſie noch immer nichts

wiſſen, ſie hielt es ſo ziemlich für das Unnützeſte, was ein
amnmn um n konnte.

Correſpondent“.

nach der Süptitzer Flur verlegt werden.

auch zu erregten Auftritten, a
nommen werden mußten

Tochter wurde in bedenklichem Zuſtande in ein Kranken
haus geſchafft. Uber die Gründe, die den Vater zu der
folgenſchweren Tat veranlaßt haben, konnte bisher noch
e feſtgeſtellt werden, da die ſchwerverletzte Tochter
nicht vernehmungsfähig iſt.

Torgau, 29. Febr. Jn nächſter Zeit wird die Muni
tionsanſtalt, die jetzt im Brückenkopf untergebracht iſt,

Dort ſollen um
fangreiche Baulichkeiten ausgeführt werden, um dauern
den Großbetrieb in der Munttionsfabrik zu erreichen. Da
mit eine ſchnelle und billige Abfuhr der Munition zur
Bahn möglich wird, ſoll ein Anſchlüßgleis vom Bahnhof
bis zum Munitionslager Süptitz gebaut werden. Jn der
Anſtalt ſind jetzt 500 600 Arbeiter tätig.

Mühlberg (Elbe), 29. Febr. Auf dem morfſchge
wordenen Eiſe der alten Elbe brachen am Sonntag nachmittag 2 Schulknaben, 7 und 9 Jahre alt, Söhne hieſiger

Arbeiter, ein und ertranken. r Vater des älteren
Knaben ſteht im Felde.

Calbe a. S., 29. Febr. Die Kindervorſtellungen im
Theater und Kino ſind wegen der augenblicklich hier ver
breiteten Diphtheritis verboten worden.

Friedrichroda, 29. Febr. Tödlich verunglückt iſt
in Ausübung ſeines Berufes der Holzhauer Wilhelm
Pfe i ſe r von hier. Er wurde beim Holzſällen von einem
ſtürzenden Stamme derart an den Kopf getroffen, daß der
Tod des 56 Jahre alten Mannes ſofort eintrat.

Hohenkirchen (Kr. Zeitz), 29. Febr. Jn dieſen Tagen
erhielt hier die Frau Zetſche die ſchmerzliche Nachrich
daß ihr Ehemann, der Grübenarbeiter Edwin Zetſche,
ſchwer verunglückht ſei. Kurze Zeit darauf kam der
Beſcheid, daß er im Knappſchaftslazarett zu Waldenburg
in Schleſien geſtorben ſei. Der Verunglückte war im
Sommer eingezogen worden, aber vor ihnachten als
Arbeiter in einen Kohlenſchacht bei Waldenburg entlaſſen
Er h eine Witwe und fünf Kinder im Alter von
10--2 Jahren.

Schmölln, 29. Febr. Der Stadtrat und die Stadtver
ordneten beſchloſſen, die verwaiſte Bürgermeiſterſtelle erſt
nach dem Kriege zur Beſetzung auszuſchreiben. r
wurde die Aufnahme eines neuen Kriegsdarlehns in Höhe
von 250 000 Mark beſchloſſen. Mitgeteilt wurde, daß ein
vom Gewerbeverein an das Generalkommando gerichtetes
Geſuch um Verlegung von Militär nach Schmölln ab
ſchlägig beſchieden worden ſei.

F. Greiz, 29. Febr. Menſchenanſammlungen gab es
Sonnabend abend auf dem Markt vor Doßwalds Butter
geſchäft e e des Butterverkaufs. Dabei wurde auch
die große Schauſenſtertafel mit Gewalt eingedrückt.
Jmmer wieder drängten die Leute nach dem Schaufenſter
zu und die Polizei hatte die größte Mühe. Es kam dabei

Verhaftungen vorge
e

en. eregten Die johlende Menge zog mit vor die Polizer
wache, wo ſich die gange Straße dicht füllte. Die Haupt
gttentäter waren Frauen und junge Burſchen, die in der
Hauptſache aus der Umgegend ſtammten. Ruh Ele
mente waren erſtaunt und empört über das halten

Gelangweilt hörte ſie den Zukunftsplänen zu, die Heinz
dem Bürgermeiſter gusbreitete, der auf den ſtrebſamen
Neffen ſtolz war. Als er nach dreiwöchigem Aufenthalt
vom Hauſe ſchied, durfte er ſich beruhigt ſagen, er habe die
Schweſter wieder.

Wenn es auch nie mehr wurde wie einſt, wenigſtens
nach Roſemaries Meinung. Sie ſuchte in der Arbeit Ver
geſſenheit. Seine Bahn war frei.

Sein drittes Studkenjahr verbrachte der junge Sebald
in der Hauptſtadt. Zum Herbſt machte er ſeinen Doktor,
und ſchon im Februar des nächſten Jahres konnte er ſeiner
Schweſter melden, daß ihn eine Expedition, die zur Er
forſchung des Landes Hach Südafrika reiſe, engagiert habe.
Die Geſellſchaft beabſichtigte, in unbewohnte Gegenden zu
drimgen. Niemand war e als der neugebackene
Doktor, der alle Vorbereitungen mit fieberhaftem Eifer
betrieb. Jm April ſollten die Teilnehmer ſich zuſammen
finden. Ende März kehrte Heinz heim.Diesmall wurde er jubelnd empfangen Verwandte und

Bekannte waren ſtolz auf den jungen Mann, dem die Aus
zeichnung geworden ſich der Expedition anzuſchließen

Selbſt den Ohm intereſſierten Zweck und Ziel dieſer
weiten Fahrt, für die i Jahre vorgeſehen waren. TanteJulie, die immer noch ſtallliche Bürgermeiſterin, ließ es

ſich nicht nehmen, zu Ehren des Neffen die ganze
e zu verſammelnDer „Doktor“ erfüllte ſie mit Stolz. Sienannte ihn nur noch Doktor Heinz, der Name blieb
Es war ein großer Kreis, den Frau Hart geladen. n
den Alten fehlten ſchon viele, dafür hatte junge Volk ſich
ſtark vermehrt, Töchter und Söhne geheiratet, was neuen
Anhang nach ſich zog.

Heinz ſah viele fremde Geſichter, darunter manches, zu
dem er in keinem ne ſtänd. Roſemarie erging es
ähnlich. Gelangweilt ſaß ſie hinter dem großen Album am
Tiſch im Salon.

„Findeſt du's auch ſo furchtbar amüſant, Mu?“ neckte
ihr Bruder ſie leiſe

Sie zuckte die m
wäre auch lieber mit dir allein“, ſagte ſie be

dauernd.
Um zwölf Uhr trennten ſich die Gäſte. Arm in Arm

ſchritten die Geſchwiſter dem Marktplatz zu. Jm Mond
licht glänzte das weiße Schild über der Tür des Pflugeiſens.

„1650* las Roſemarie. „Mir wird allemal weich ums
n n ich das leſe. Geht es dir auch wie mir, mein

eing?“Anders vielleicht. Jch lebe der Gegenwart, eine
die Zukunft und räume der Vergängenheit keine Rechte
ein. Aber ich liebe ſie und kann manchmal träumen. Zum
Leben bedarf ich des Heute. Das iſt der Anterſchied zwiſchen
uns beiden. u lebſt nur der vergangenen Zeit“.

„Jch habe unſern Vater gekannt und weiß, wie er
dachte“, antwortete Roſemarie. „Hätteſt du das Glück ge
habt, von ihm geführt zu werden, du würdeſt meine Liebe
zu unſerem alten Hauſe beſſer verſtehen.

(Fortſetzung folgt.)



einzelner n die ſich nun vor Gericht zu verantworten
haben werden und ſtrenge Beſtrafung zu gewärtigen haben.

Leipzig, 29. n Bis 27. Februar ſind 16 000 An
träge auf Ausſtellung einer Beſcheinigung wegen Fahr
reisermäßigung auf den Eiſenbahnen zum Beſuch derFruhtahremeſſe beim Meßausſchuß der Leipziger Handels

kammer eingegangen. Da ſich dieſe bis zum Beginn der
Meſſe noch däglich mehren, ſo iſt mit einem gußerge
wöhmlich ſtarken Beſuch der 4. Kräüegsmefſe
zu rechnen. Dem Vernehmen nach iſt auch die Ausſteller
zahl beträchtlich.

Leipzig, 29. Febr. Durch die Aufmerkſamkeit einerd konnte am Sonnabend in Leipgig eine Ein brecher

an de dingfeſt gemacht werden. Eine Zeitungsnotiz
meldete neulich dem Diebſtahl von Herrengarderobe in
Leipzig Reudnitz. Der Frau fiel nun kürzlich durch Zu
fall ein jumger Burxſche auf, der einen neuen Ulſter trug,
auf den die von 4 geleſene Beſchreibung der geſtohlenen
Sachen genau paßte. Auf ren Weiſe verſchaffte ſieſich alsdann Kenntnis von der n und dem Namen
des ihr verdächtig Erſchienenen und gab dann ihre Wahr
nehmung der Kriminalpoligei bekannt. Der Burſche, der
noch weitere Beute im ſeiner Verwahrung hatte, wurde

en en e e be e r n undweitere Nachforſchungen fand ſich bald ein llätterigesKleeblatt junger Burſchen im Alter von en zu
ammen. Konto dieſer üÜbeltäter konnte mit insge
ſamt 17 Ei tebſtählem belaſtet werden. Größten
teils ſind Leipziger Schokoladengeſchäfte in den letzten zwei
Mongatem von ihnen geplündert worden.

Merseburg und Amgegend.
1. März.

Das hieſige Landſturm Infanterie Erſatz
Bataillon hat e über 100 Mann Zuwachs
erhalten. Es handelt ſich um ältere Landſturm-
männer, die im franzöſiſchen Etappen-
dienſt durch jüngere Jahrgänge abge
l öſt worden ſind. Der Zuwachs wurde den 5 Kom
pagnien zugeteilt.

Für die Jugendlichen befindet ſich in der heu
tigen Nummer unſeres Blattes eine Bekanntmachung
des hieſigen Magiſtrats über die Straßen und
Plätze nebſt Anlagen, die für den einge
ſchränkten Verkehr auf Grund der Verordnung des
Generalkommandos in Betracht kommen. Wir
machen auf dieſelbe zur Vremeidung von Beſtrafungen
noch beſonders aufmerkſam.

An die Bäckereien des Kreiſes Merſeburg, die
keiner Jnnung angehören, richtet der Kgl. Landrat
hierſelbſt die Aufforderung, unverzüglich, ſpäteſtens
aber bis zum 5. März d. J. ihre genauen Adreſſen
mit war der Bahnſtation dem Kgl. Landratsamt

auteilen
Mit dem I. März 1916 tritt eine Neu

faſſung der Bekanntmachung, betreffend
Beſtandserhebung und Beſchlagnahme
von Chemikalien und ihre Behand-
bung h. L. 1./8. 15. KRA. in Kraft (Oh. I. 1./3.
16. KRA.). Der Kreis der von der Verordnung
h. I. 1./8. 15. KRA. betroffenen Perſonen, Geſell
ſchaften uſw. iſt der gleiche geblieben. Die Abände
rungen durch die Neufaſſung ſind im wefentlichen
folgende: 1 Die Beſchlagnahme iſt auch auf die bis
her freien Mindeſtmengen ausgedehnt worden. Be
ſtimmte Mindeſtmengen ſind jedoch von der Melde-
pflicht befreit. 2. Verkauf und Lieferung der be
ſchlagnahmten Chemikalien im Jnlande iſt mit Aus
nahme von Japankupfer und Glyzerin frei. Bei
letzteren iſt ein Erlaubnisſchein erforderlich, falls die
monatliche Geſamtmenge der verkauften oder zu lie
fernden Mengen beſtimmte Mindeſtmengen über
ſchreitet. 3. Verarbeitung und Verbrauch beſchlag
nahmter Stoffe iſt grundſätzlich nur auf Grund von
Erlaubnisſcheinen geſtattet. Die Neufaſſung enthält
jedoch zahlreiche Ausnahmen von dieſer Beſtimmung
4. Eine Anzahl in der Bekanntmachung aufgeführte
Arbeitsgänge iſt freigegeben. Der Wortlaut der Be
kanntmachung, die verſchiedene Einzelbeſtimmungen
enthält, iſt auf dem Landratsamt in Merſeburg und
in der Expedition d. Bl. einzuſehen.

Der Jugenderlaß des ſtellvertretenden Kom
mandeurs des 4. Armeekorps verdient ein beſonderes
Wort der Beachtung. Er bezieht ſich auf die Jugend
lichen beiderlei Geſchlechts, die das 18. Lebensjahr
noch nicht vollendet haben. Jhnen iſt der Beſuch
jedweder Wirtſchaft verboten außer in Beglei
tung der Eltern oder deren Stellvertreter. Alko
hol und Tabak jeder Art darf zu verbotenem
Genuß nicht an Jugendliche verabfolgt werden. Sie
dürfen weiter nicht Kinos, Varietes, Spe
Hlondenn venre uſw. beſuchen außer bei

eſonderen behördlich zu genehmigenden Jugendvor
ſtellungen. Schließlich iſt ihnen noch verboten das

iel loſe Auf- und Abgehen und der zweckloſe
ufenthalt auf Straßen und Plätzen

uſw. Zuwiderhandlungen werden mindeſtens mit
Gefängnis bis zu einem Jahr beſtraft, bei mildern-
den Umſtänden kann auf Haft oder Geldſtrafe bis
u 1500 Mark erkannt werden. Die ſchneidende Be
eutung des Erlaſſes für unſere Jugend liegt auf

der Hand, aber auch ſeine ernſten Forderungen für
alle, die mit der Jugend irgendwie zu tun haben,

die Wirte und Kaufleute, Kino und Varieté
irektoren, für Eltern und Erzieher. Gewiß ſoll

man nicht meinen, bloß durch Geſetze die Geſinnung

beſſern zu können, vielmehr werden beſſere Geſetze
aus beſſerer Geſinnung geboren und von ihr getragen.
Aber in der Jugenderziehung geht es ſchwerlich ohne
Zwang ab und ſodann ſind derartige Geſetzesbeſtim
mungen wie die obigen ſchon ſeit langem von weiten
Kreiſen unſeres Volkes gefordert worden. Sie zeich
nen ſich durch ein gründliches Vorgehen aus, ſonder
lich durch die Hinaufrückung der Altersgrenze bis
zum vollendeten 18. Lebensjahre. Es kommt nun
darauf an, die Durchführung der Beſtim
mung nicht der Polizei allein zu überlaſſen, ſondern
durch verſtändnisvolles Eintreten für den Erlaß und
rückſichtsloſes Durchgreifen bei Übertretungen von
ſeiten der ganzen Bevölkerung, ihm zu der er
hofften Wirkung zum Segen für unſere Jugend zu
verhelfen. Dringend erwünſcht iſt dabei auch eine
möglichſt vorſichtige Prüfung der geſtatteten Jugend
vorſtellungen durch die Polizei und Schulbehörde;
jedenfalls liegt es nicht im Sinne des Erlaſſes, die
Zahl derartiger Vorſtellungen irgendwie zu ver
mehren. Ein weit verbreitetes Lockmittel lautet:

Erwachſene haben ein Kind frei.“ Daß ſich Kinder
an ihnen ganz fremde Leute herandrängen, um mit
genommen zu werden, und daß damit die bedenkliche
Möglichkeit unerwünſchter Beziehungen zu heran
wachſenden Mädchen und Männern zweifelhafter Art
gegeben iſt, ſollte Anlaß genug ſein, jene Ankündi-
gung zu verbieten. Auf eine Giftquelle unſeres
Jugend und Volkslebens hat der Erlaß leider nicht
Bezug genommen, wie das bis zu einem gewiſſen
Grad der betr. Erlaß für den Bereich des 5. Armee
korps tut, auf Anſichtskarten, bild liche
Darſtellungen und ſonſtige Druckerzeug
niſſe, die geeignet ſind, die Erziehung der Jugend
ungünſtig zu beeinfluſſen. Wir denken dabei beſon
ders an die kleinen 10 Pf.-Hefte der Schund
hiteratur. Nach Erkenntnis des Reichsgerichtes
haben aber heute ſchon die Lehrer das Recht, den
Kindern zu verbieten, in den Geſchäften zu kaufen,
in denen ſolche Hefte und Bilder zu haben ſind. Wie
von ſo manchem, das uns der Krieg gebracht hat,
hoffen wir auch von dem behandelten Erlaß, daß er
in die Friedenszeit in irgend einer Form mit
hinübergenommen werde. Ein Jugendgeſetz,
daß die Verhältniſſe der Jugendlichen grundſätzlich
ordnet und Beſtimmungen über ihre Arbeitsverhält
niſſe, Fortbildung, Sparzwang, Verhalten in der
Freizeit, Einrichtung von Jugend-Wanderordnung
w. in ſich ſchließt, dürfte eine der nächſten Friedens
aufgaben ſein.

Militärbefehlshaber im Sinne des Belagerungs
zuſtandsgeſetzes. Nur die Militärbefehlshaber haben
während des Belagerungszuſtandes die außerordent
liche Befehlsgewalt, auf Grund des 8 9 b B. Z. G. zur
Erhaltung oder Erhöhung der öffentlichen Sicherheit
Verbote zu erlaſſen. Als Militärbefehlshaber gelten
der Oberbefehlshaber in den Marken, die komman
dierenden Generale und die Feſtungskommandanten.
Die Garniſonkommandos beſitzen, nach einer neuer-
dings ergangenen Reichsgerichtsentſcheidung, dieſe
Befehlsgewalt nicht. Die von ihnen erlaſſenen An
ordnungen ſind alſo für die Einwohner nicht bindend.
Eine die Polizeiſtundenvergünſtigungen aufhebende
Anordnung des Garniſonkommandos, die nicht etwa
bloß eine Anordnung desOberkommandos ausführt,
braucht nicht beachtet zu werden. Auch als ortspoli
zeiliche Anordnung, deren Übertretung nach 8 365
R. Str. G. B. zu verfolgen wäre, kann die Anordnung
des Garniſonkommandos nicht angeſehen werden.

Unfſallverſichqrung der Kaſſenboten nach der
Reichsverſicherungsordnung. Das Reichsverſiche
rungsamt hat die Beförderung von Geld, Banknoten,
Effekten und Briefen auf Grund der Beſtimmungen
der Reichsverſicherungsordnung für verſicherungs
pflichtig erklärt und damit zugleich ausgeſprochen,
daß die mit dieſen Arbeiten betrauten Perſonen der
Verſicherungspflicht unterliegen. Die hiergegen gel
tend gemachten Einſprüche des Zentralverbandes des
Deutſchen Bank und Bankiergewerbes in Berlin, der
Deutſchen Bank in Berlin und der Älteſten der Kauf
mannſchaft von Berlin ſind durch Bundesratsbeſchluß
vom 9. Dezember 1915 endgültig abgelehnt worden.
Hierdurch werden die Wohltaten der ſtaatlichen Un
fallverſicherung auch den Kaſſenboten der Bankge
ſchäfte, Vorſchußvereine und ähnlicher Jnſtitute, in
denen regelmäßig mindeſtens ein Kaſſenbote beſchäf
tigt wird, zuteil. Die Lagerei-Berufsgenoſſenſchaft
in Berlin, bei der die Verſicherung zu erfolgen hat,
wird ſofort die erforderlichen Schritte tun, um die
Heranziehung aller in Frage kommenden Betriebe
zu bewirken

Ausbau der Vermittelungsabteilung für Heeres
lieferungen. Die Beſchaffung von Heeresbedarf iſt
inſofern in ein neues Stadium eingetreten, als die
Einzelbeſchaffung der Truppenteile aufgehört hat
und dagegen die großen Zentral-Beſchaffungsſtellen
in Berlin an deren Stelle getreten ſind, die ihre
Aufträge vornehmlich nur an ſehr große Firmen oder
Organiſationen vergeben. Aus dieſem Grunde hatte
die Handelskammer Magdeburg bereits eine Ver
mittlungsſtelle im Juni v. J. ins Leben gerufen,

die der Kaufmannſchaft ſehr beträchtliche Aufträge
hereinholen konnte. Es hat den Anſchein, als genüge
dieſe Vermittelungstätigkeit bei einem verhältnis
mäßig ſehr engen Bezirk nicht mehr. Deshalb ſind,
um die entſprechenden großen Aufträge bewältigen
zu können, Großorganiſationen ins Leben gerufen
worden. So ſind z. B. die Handwerkskammern unter
Führung des deutſchen Handwerks und Gewerbe
kammertages im Begriff, ſich zu einer G. m. b. H.
zuſammenzuſchließen. Die Handelskammer zu
Magdeburg wird zunächſt an die Schweſterkammern
der Provingz, alſo an die zu Halle, Halberſtadt, Er
furt, Nordhauſen und Mühlhauſen mit dem Erſuchen
herantreten, mit ihr in Verhandlungen darüber ein
zutreten, ob entſprechend dieſem Vorgehen es nicht
zweckmäßig und notwendig iſt, eine Vermittelungs
zentrale für Reichs und Heereslieferungen in der
Provinz Sachſen in Form einer G. m. b. H. ins
Leben zu rufen.

Warnung vor einem Schwindelunternehmen.
Die Firma Syndicat Surinam in Baſel (Schweiz)
entfaltet eine lebhafte Werbetätigkeit durch Veröffent
lichungen von Anzeigen in deutſchen Zeitungen, in
denen ſie gewöhnlich folgendes ankündet: „Wie ſein
Vermögen auch trotz Kriegslage zu verzehnfachen
wird ſub Chiffre ſeriöſen Jntereſſenten mit
eteilt.“ Den ſich meldenden Jntereſſenten werdenProſpette des Syndikats überſandt, in denen darauf

hingewieſen wird, daß die Firma an ſoliden, gut
ſundierten Queckſilber und Goldminen- Unterneh
mungen in Surinam (Holländiſch-Guyang) beteiligt
iſt, ferner wird zur Zeichnung von Anteilen einge
laden. Nach amtlich angeſtellten Ermittlungen kann
mit Rückſicht auf den Ruf der Firma vor einer Be
teiligung an den Unternehmungen nur dringend ge
warnt werden.

Fußpflege in den Schulen. Die Miniſtevial
abteilung für die höheren Schulen und die beiden
Oberſchulbehörden für die Volksſchulen in Württem
berg haben folgenden Erlaß über die Pflege der Füße
herausgegeben: Um die im Wachstum befindliche
Jugend zu einer vernunftgemäßen Fußpflege und zu
einer richtigen Gangart anzuleiten, auf eine gute
Entwicklung und Kräftigung der Füße hinzuarbeiten
und damit die weitere Verbreitung der Plattfüße zu
verhüten, ſind die Schüler bei geeigneten Anläſſen
im Unterricht, beſonders im Turnunterricht, auf nach
ſtehende Grundſätze hinzuweiſen hen du
an der freien Beregungentchtegehinderk ſeines
ſomit jeder Druck von Strumpf oder Stiefel beſeitigt
werden 2. die Schuhe, die getragen werden, ſollen
kräftig und mit breiten, mittelhohen Abſätzen verſehen
ſein; 3. die Füße ſind durch häufige Bäder zu kräf
tigen beim Gehen iſt der Vorderfuß nachdrücklich
zu gebrauchen das vorwiegende Gehen auf dem
Hinterfuße ſchwächt den Fuß und erzeugt Plattfüßig
keit. Außerdem ſollen die Schüler im Turnunter
richt mit einer Reihe von Übungen, Fußrollen, Heben
und Senken der inneren Fußbänder, Heben und
Senken der Ferſen, Gehen mit erhobenen Ferſen,
Kniebeugen und Knieſtrecken, Laufen und Springen,
Treppen und Bergſteigen unter überwiegender Be
nutzung der Vorderfüße, vertraut gemacht und an
gehalten werden, dieſe öfters am Tage (beim An
und Auskleiden, in Arbeitspauſen uſw.) vorzunehmen.

Keine unbeſetzten Wagen erſter Klaſſe. Wagen
mit Abteilen erſter Klaſſe müſſen zuweilen in Per
ſonenzüge eingeſtellt werden, welche die erſte Klaſſe
nicht führen. Es geſchieht dies, um der Verzögerung
des Wagenumlaufs entgegenzuwirken. Die Abteile
erſter Klaſſe durften in ſolchen Fällen nicht beſetzt
werden, da Fahrkarten zur Benutzung dieſer Wagen
klaſſe den Reiſenden nicht verkauft werden konnten.
Um nun die Abteile nicht unbeſetzt zu laſſen, hat die
Staatsbahnverwaltung angeordnet, daß in ſolchen
Fällen die erſte als zweite Klaſſe gekennzeichnet und
benutzt werden ſoll. Entweder werden hierzu um
wendbare Klappſchilder verwendet, oder es werden
an den Abteilfenſtern Tafeln mit der Aufſchrift
„Nichtraucher, 2. Klaſſe“ oder „Frauen, 2. Klaſſe“
angebracht, je nachdem es für die Einteilung des
betreffenden Zuges notwendig iſt.

Städtiſcher Kartoffelverkauf. Der Andrang an
der ſtädtiſchen Kartoffelverkaufsſtelle in der Brauhaus
ſtraße war am geſtrigen Dienstag ein geradezu be
ängſtigender. Vom frühen Morgen bis in die Nach
mittagsſtunden drängten ſich die Einwohner zu dem
Keller, wo der Verkauf ſtattfindet, ſo daß die die
Aufſicht führenden Beamten ihre Not hatten, alles
in Ordnung zu halten. Es iſt uns von verſchiedenen
Seiten die Mitteilung geworden, daß einzelne Ein
wohner zu verſchiedenen Malen Kartoffeln von der
Verkaufsſtelle geholt und ſich ſo nach und nach einen
größeren Poſten zugelegt haben. leider zum Schaden
mancher anderer weniger Bemittelten, die ſich nur
ſo viel kaufen konnten, als ſie zum direkten Konſum
brauchten. Jnzwiſchen iſt auch hier Vorſorge ge
troffen, ſo daß dieſe unliebſame Erſcheinung in Weg
fall kommen dürfte.

Der heutige Ferkelmarkt, der infolge der am
Orte ausgebrochenen Maul und Klauenſeuche für



den Verkehr geſchloſſen war, wurde heute zum erſten
Male wieder mit jungen Schweinen beſchickt. Es
waren 7 Stück Ferkel angefahren, die je nach der
Größe den Preis von 85 bis 95 Mark pro Paar
erreichten. Der Verkehr war lebhaft, die Nachfrage
nach den jungen Tierchen eine rege.

BauernVerein Merſeburg und Umgegend. Die
geſtern nachmittag im „Tivoli“ ſtattgehabte Ver
ſammlung eröffnete der Vorſitzende, Herr Frauen
dorf Knapendorf, mit dem Wunſche, daß das Jahr
1916 für die Landwirtſchaft und die Volksernährung
ein geſegnetes ſein und uns den Frieden bringen
möge, Zum ehrenden Andenken an das verſtorbene
Mitglied Albert Trebſt-Corbetha erhoben ſich die
ſtattlich vertretenen Mitglieder von den Plätzen.
Punkt 2 der Tagesordnung ſah die Dienſtboten
prämiierung vor. Der Vorſitzende richtete an die
9 Perſonen kurze herzliche Worte, die in der Bitte
gipfelten, weiterhin das treue harmoniſche Verhältnis
zu den Arbeitgebern zu bewahren, von der Tatſache
er en daß man auch auf dem Lande in dienſt-
licher Beziehung ſein Auskommen habe. Es erhielten
Luiſe Burkhardt in Röſſen bei Gutsbeſitzer
lag arg ein Diplom und 15 Mark, Minna
Plau aus Milzau bei Gutsbeſitzer Hoffmann
ein Diplom und 15 Mark, Frieda Schäler in
Geuſa bei Gutsbeſitzer Rudolf Runkel ein Diplom
und 15 Mark, Emma Klingner in Göhlitzſch bei
Gutsbeſitzer Ernſt Jauck ein Diplom und 15 Mark,
Lina Käßner in Geuſa bei Gutsbeſitzer Woldemar
Kunth ein Diplom und 15 Mark, Ottilie Wag-
ner in Corbetha bei Gutsbeſitzer Auguſt Pflock
ein Diplom und 15 Mark, Marie Gautzſch in
Spergau bei Gutsbeſitzer Rudolf Buſchendorf
eine goldene Broſche, 25 Mark und ein großes
Hindenburgbild, Dienſtknecht Otto Walther in
Spergau bei Rudolf Buſchendorf eine ſilberne
Medaille, 25 Mark und ein großes Hindenburgbild,
ſowie Geſchirrführer Friedrich Schröder in
Merſeburg bei Ziegeleibeſitzer Alfred Roſch ein
Diplom und 20 Mark. Diplome, Broſche und Me-
daille waren von der Landwirtſchaftskammer, Gelder
und Hindenburgbilder vom Verein und den Arbeit
gebern geſtiftet. „Die Fleiſchverſorgung
in den nächſten Wochen“ behandelte im zwei
ten Teile der Verſammlung der Beamte der Land
wirtſchaftskammer, Herr Zecher aus Halle. Aus
den Ausführungen geben wir folgende Sätze wieder:

e eutchen n n en 2ichen a cheſſern he ausgeb t wei d chvorhanden war. Jnfolge der Einſchränkung der
Futtermittelzufuhr mußte natürlich die Fleiſchpro
duktion zurückgehen. Der vermeintliche Kartoffel
mangel führte dann zu der Maßnahme der Maſſen
abſchlachtung der Schweine, und zwar der ſchlacht-
unreifen Schweine. Die logiſche Folge war ein
Mangel an Schweinefleiſch und Fett. Dann kamen
die Rinder mit der Maſſenabſchlachtung an die Reihe.
Zur Verteuerung des Schweine und Rindfleiſches
haben weſentlich die Konſervenfabriken mit ihren zu
jedem Preiſe erfolgten ungeheuren Aufkäufen der
Schweine und Rinder in den ländlichen Bezirken bei
getragen. Dieſe unverantwortliche Handlungsweiſe
der Konſervenfabriken wirkte lähmend und hindernd
auf den ganzen Fleiſchkonſum ein. Um die dadurch
hervorgerufenen Preistreibereien zu verhindern,
kamen die reichsgeſetzlichen Maßnahmen der Höchſt
preiſe uſw. Weil aber die Fleiſcher mit den Höchſt
preiſen nicht auskommen können, verarbeiten ſie das
Schweinefleiſch zu Wurſt, ſo daß die Schweinefleiſch
produktion mit dem Konſum völlig verſchwunden iſt.
Da kam das neue Maſtverfahren mit dem rumäni
ſchen Futter. Redner ſchilderte das von uns wieder
holt erörterte Maſtverfahren und empfahl im eigenen
und im vaterländiſchen Jntereſſe allgemeine Beteili
gung. An den Vortrag knüpfte ſich eine lebhafte
Ausſprache.

Vom Lazarett Kaſerne war am Sonntag den
27. Februar ein Teil der Verwundeten, ferner
Schweſtern und leitende Damen nach Schafſtädt
vom dortigen Vaterländiſchen Frauen
verein, unter Vorſitz von Frau Bürgermeiſter
Schrader, eingeladen worden. Bei ſchönſtem
Winterwetter ging die Fahrt durch die verſchneiten
Fluren hinaus nach dem gaſtlichen Schafſtädt, wo
die Gäſte am Bahnhof von Herrn und Frau Bürger
meiſter Schrader einpfangen wurden. Mit den Spiel
leuten der Jugendwehr an der Spitze ging der Zug
durch die Stadt und manch freundlicher Gruß wurde
den Gäſten auf dem Wege zum Schützenhaus zuge
nickt, denn viele der Einwohner haben auch einen der
Jhrigen draußen oder gar ſchon verloren, und ſo
ſieht man den feldgrauen Gäſten mit Intereſſe und
Ernſt entgegen. Jm Schützenhauſe nahm ſie ein feſt
lich geſchmückter Saal auf. Man ſetzte ſich gleich an
die einladend gedeckte Tafel, und nun ſolgten frohe
Stunden, erfüllt von geiſtigen und leiblichen Ge
nüſſen. Zunächſt hieß Herr Bürgermeiſter Schrader
die Gäſte mit freundlichen Worten willkommen, doch
auch den Ernſt unſerer Zeit kennzeichnete er mit
treffenden Worten, aber, meinte er, das ſolle nie

d

manden abhalten, die gebotenen frohen Stunden mit
fröhlichem Herzen zu genießen. Und nun folgte eine
Fülle der Genüſſe. Das mit viel Liebe und Sorg
falt bereitete reichliche Mittagsmahl wurde unter
brochen durch muſikaliſche und deklamatoriſche Dar
bietungen, ſogar ein Frauenchor erfreute die Zuhörer
durch mehrſtimmigen Geſang, und nach eingenom
menem Kaffee und Kuchen ging ein flott geſpielter
Einakter über die Bühne. Wie herzhaft hat da
mancher über die Späße und Schwänke lachen müſſen,
nur eins wurde wohl von einem jeden bedauert: nun
die Fröhlichkeit etwas freier wurde, mußte an den
Heimweg gedacht werden. Wieder mit den Spiel
leuten an der Spitze ging der Zug zurück zur Bahn,
diesmal aber von viel luſtiger Jugend begleitet. Es
gab ein großes Abſchiednehmen und mit Hochrufen
auf die freundlichen Gaſtgeber ſetzte ſich der Zug in
Bewegung, dem heimatlichen Merſeburg zu. Dem
Vaterländiſchen Frauenverein zu Schafſtädt aber und
ſeiner unermüdlichen Vorſitzenden, Frau Bürger
meiſter Schrader, ſei an dieſer Stelle nochmals tief
gefühlteſter Dank geſagt für die wundervolle Ver
anſtaltung, ebenſo allen denjenigen, die mit ſoviel
Liebe und Mühe zu dem Gelingen beigetragen haben.
Allen Teilnehmern wird dieſer ſchöne Tag unver-
geßlich in der Erinnerung bleiben.

Die auf dem Gotthardtsteiche eingebrochenen
Kinder, deren glückliche Rettung wir geſtern melde-
ten, ſind, wie uns von einer Bewohnerin der Guten
bergſtraße berichtigend mitgeteilt wird, von Semi
nariſten einer nahen Penſion und einem Beamten aus
derſelben Straße, die auf das Hilfegeſchrei aus ihren
Behauſungen ſofort herbeieilten, mit Lebensgefahr
aus dem Waſſer gezogen worden. Auch ein des
Weges kommender Ruſſe ſtürzte ſich in den Teich,
um ſich in lobenswerter Weiſe an dem Retkungswerk
zu beteiligen.

Vaterländiſcher Abend am 4. März. Jn unſerem
heutigen Anzeigenteile macht der Mobilmachungsautsſchatß
vom Roten Kreuz wiederum die am nächſten Sonnabend
ſtattfindende Veranſtaltung Halleſcher Künſtber bekannt.
Wir nehmen gerne Veranlaſſung. auch an dieſer Stelle
nochmals auf dem Vaterländiſchen Abend hinzuweiſen
Wir dürfen auf eine Veranſtaltumg rechnen, die nach der
Art der Darbietenden wie der des Dargebotenen eine ganz
hervorragende werden wird. Herr Direktor Sachſe, der im
der kurzen Zeit ſeiner Wirkſambeit in Halle es verſtanden
hat, alle Schichten der Bevölkerung für ſein vornehmes
und weit über die Grenzen der Provinz anerkanntes
Theaterunternehmen zu intereſſteren, der ſelbſt als aus
übender Künſtler anläßlich ſeiner Rezitation des Leh

dankbare ſe Das Hexenlied“ vone gefunden Hhat, wird
Ernſt v. Wildenbruch zum Vortrage bringen. Um ihren
Direktor, den künſtleriſchen Leiter auch dieſes Abends,
ſcharen ſich 3 weitere Künſtler des Halleſſchen Stadt
theaters, die einer großen Anzahl Merſeburger keine
Fremden mehr, ihnen vielmehr aus Halleſchen Vorſtel
lungen liebe Bekannte ſind: Fräulein Dorp. Herr Kam
merſänger Straetz und Herr Fiſcher, die anläßlich der letzten
großen Uraptfführumg im Halle in ihren Leiſtungen von
der führenden Kritik in hervorragendem Maße Anerkenn
nung gefunden haben, werden Lieder ernſten und heiteren
Inhalts bringen. Es würde zu weit führen. die einzelnen
Nummern der Vortragsfolge hier aufzuführen; ſo be
ſchnänkemn wir uns hier darauf, einige Namen zu nennen
Wagner (Gralserzählung, Siegmunds Liebeslied), Wein
garkner, Brahms, Grieg, Schumann, Hentſchel, Loewe, der
wicht nur mit 2 ſeiner ewig ſchönen und ſo zeitgemäßen
Balladen vertreten ſein wird, von dem wir vielmehr auch
das weniger bekannte liebliche von Mathias Claudius ge

dichtete Lied „Die Mutter an der Wiege des Kindes“
hören werden. Wilhelm Berger wird mit 6 ſeiner ge
mütvollen Volksliederduette vertreten ſein, und endlich ſei
des Wolfgang Jordanſchen „Sankt Michgel“ gedacht, der

gals Manuſkript gedruckt im Merſeburg ſeine Ur
aufführung ſinden wird, ein außerordentlich ſtimmungs
voller geitgemäßer Sang. Herr Erſter Kapellmeiſter Oskar
Braun hat in freundlichſter Weiſe den inſtrumentalen
Teil übermommen. So ſind alle Faktoren vereinigt, die
eine hervorragende Darſtellung verbürgen. Möge es nun
auch die Einwohnerſchaft unſerer kunſtſinnigen Stadt nicht
an ſich fehlen laſſen, dem künſtleriſchen Erfolge den fingn
ziellen Erfolg zuzugeſellen, zum Segen der Liebestätigkeit
des Roten Kreuges.

S Aus der Saalaue, 27. Febr. Unſere Feinde erweiſen
ſich je länger je mehr als ein Teil von jener Kraft, die
ſtels das Böſe will und ſtets das Gute ſchafft. Jhr Aus
hungerungsplan hat uns gelehrt Erſatzſtoffe finden und
üns dadurch vom Auslande unabhängiger machen. Nach
ihrer Abſicht ſollen wir aber nicht nur verhungern, ſondern
noch dazu im. Dunklen verhungern, was natürlich noch
viel ſchmerzhafter iſt. Sie ſperrten uns darum nicht nur
die Zufuhr der Nahrungsmittel, ſondern auch des Petro
leums. Aber was haben ſie damit erreicht?* Nichts als
ein ungeghntes Aufblühen des elektriſchen Gewerbes. über
all, in Stadt und Land, bedient man ſich, wenn nicht des
Gaſes, ſo des elektriſchen Lichtes. So iſt in unſerer Ge
gend wohl kein noch ſo kleines Dörfchen, das nicht An
n an irgend eine Überlandzentrale hätte. Der Bauer,
onſt mißtrauiſch gegen jede Neuerung, hat den Nutzen

elektriſcher Beleuchtung und Kraft ſchnell begriffen.
Erſtere macht ihn vom Krämer unabhängig, letztere ſpart
ihm Pferdekräfte, die ja jetzt in der Kriegszeit geradezu
unbezahlbar ſind
draht eine gewiſſe Schwierigkeit, aber auch hier haut die
deukſche Wiſſenſchaft Rat gefunden. Sie hat eine Metalle

die faſt ebenſo leitungsfähig iſt wie das
So hat alſo die böſe

legierüng entdeckt
Kupfer und außerdem billiger iſt.
Abſicht der Feinde auch hier wieder einen Fortſchritt im
Kulturleben unſeres Volkes bewirkt. Jeder aber, der
irgend dazu imſtande iſt. verſäume nicht, ſich baldigſt an
das Leitungsnetz anſchließen zu laſſen, damit er im näch Ve

Wir haben volles Vertrauen daß ſie der Welt den Beweisſten Winter nicht wieder in böſe Verlegenheit kommt.
S Collenbey, 29 Febr. Der Landwirt Auguſt Bauer

hierſellbſt iſt zum zweiten Schöffen für die Gemeinde

Zwar bildet der Mangel an Kupfer

Collenbey auf die Dauer von 6 Jahren gewählt und vom
Kgl. Landrat beſtätigt worden.

8 Blöſien, 29. Febr. Der Landwirt Otto Warnöcke
hierſelbſt iſt zum zweiten Schöffen für die Gemeinde
Blöſien auf die Dauer von 6 Jahren gewählt und be
ſtätigt worden.

S Hohenweiden, 29. Febr. Der Landwirt Fran z
Bermſte in von hier iſt zum Gemeindevorſteher für die
Gemeinde Hohenweiden auf die Dauer von 6 Jahren ge
wählt und vom Kgl. Landrat beſtätigt worden.

S Möritzſch, 29. Febr. Ein betrübender Unfall
trug ſich geſtern beim Gutsbeſitzer Stange hier zu. Das
Dienſtmädchen Jda Bleiy wurde, in der Scheunentenne
tot aufgefum den. Sie war gegangen, um Stroh zu
holen und iſt hierbei aus der oberen Scheune abgeſtürzt.
Vermutlich iſt ſie von einem Unwohlſein befallen worden,
denn ſie litt an Schwindelanfällen, da ſie vor Jahren in
Leipzig von der Straßenbahn überfahren worden war
und ſeit dieſer Zeit oft über Kopfſchmergen klagte. Die
Verſtorbewe ſtammt aus Günthersdorf, ihren Ange
hörigen wird allgemeine Teilnahme entgegengebracht.

F Roßbach (Schlacht), 29. Febr. Der Trichinenſchauer
Renſch fand in einem vom Landwirt Weber geſchlachteten
Schweine Finnen in großer Anzahl, was vom Tieraxzt
Knollbe Mücheln beſtetigt wurde. Das Schwein ſnußte,
weil ſehr ſtark mit Finnen beſetzt, der Abdeckerei über
geben werden.

Taulied.

r das tickt wie die UhrTropfen von Dächern und Bäumen
Selig, als wär es vom Glück eine Spur.
Muß ich ins Tropfenmeer träumen.

Mir iſt, als müßt ich ſie zählen all',
Wie von der Uhr die Sekunden
Und dann nach dem letzten Tropfenfall
Kämen die Glückesſtuuden!

Der neue Frühling liegt mir im Blut
Der Schneeſchmelz rinnt wie Feuer
Die Sonne ſcheint ſo warm und gut
Nichts iſt mir mehr geheuer!

Tautröpfchen wie ihre Augen ſo hell
Und auch ſo wunderſonnig,
Rieſeln wie ihre Füßchen ſo ſchnell,
Ubermäßig und wonnig!

Ach und noch ein ganz and'res Lied
Hör“ ich im Tropfenfalle,
Eins, das mir durch die Seele zieht,
Süßer und heißer als alle

E. Pigorſch.

etterwarte.
V. W. am 2. 3.: Wechſelnd bewölkt, etwas wärmer, etwas

Regen. 3. 3.: Ziemlich mild, vorwiegend wolkig bis trüb,
zeitweiſe Regen

Peueste Nachrichten
Vom Großen Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Berlin, 1. März, vorm. (Großes Hauptquartier
Die Artillerietätigkeit war auch geſtern an vielen

Stellen der Front ſehr rege, beſonders auf feindlicher
Seite. An mehreren Stellen verfolgte der Gegner
damit freilich nur Täuſchungszwecke. Dagegen ſchien
er im Yſergebiet, in der Champagne, ſowie zwiſchen
Maas und Moſel beſtrebt zu ſein, uns ernſtlich zu
ſchädigen. Er erreichte das Ziel nicht.

Jm Luftkampf wurde ein engliſcher Doppeldecker
bei Merin gezwungen, zu landen. Die Jnſaſſen ſind
gefangen. 2 franzöſiſche Doppeldecker holten unſere
Abwehrgeſchütze herunter, den einen bei Vezaponin,
nordweſtlich von Soiſſon, Jnſaſſen gefangen, den
anderen dicht ſüdweſtlich von Soiſſon, Jnſaſſe wahr
ſcheinlich tot.

Ein von dem Leutnant der Reſerve Kühl geführtes
Flugzeug, Beobachter Leutnant der Reſerve Haber,
brachte einen militäriſchen Transportzug auf der
Strecke BeſſanconJuſſey durch Bombenabwurf zum
Halten und bekämpfte die ausgeſtiegene Transport
mannſchaft erfolgreich mit ſeinem Maſchinengewehr.

Sſtlicher und Balkan Kriegsſchauplatz
Nichts von beſonderer Bedeutung

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B)
r

Neue engliſch-franzöſiſche Schiffsopfer unſerer
UBvoote.

Berlin, 1. März. (Amtlich.) Von unſeren Unter
ſeebooten wurden zwei franzöſiſche Hilfskreu
er mit je 4 Geſchützen vor Le Havre und ein bewaffneter
engliſcher überwachungsdampfer in der Themſemündung
verfenkt. Jm Mittelmeer waren laut amtlicher Meldung
aus Paris der franzöſiſche Hilfskreuzer „La Provence“, der
mit einem Truppentransport von 1800 Mann nach Salo
niki unterwegs war, verſenkt. Nur 696 Mann ſollen ge
rettet ſein. Das am 8. Februar an der ſyriſchen Küſte
verſenkte franzöſiſche Kriegsſchiff war, wie die Meldu
des zurückgekehrten UBootes ergibt, nicht das Linienſchif
„Suffren“, ſondern der Panzerkreuzer „Admira
Chornier“.

Die Schlacht bei Verdun
Paris, 1. März. Die „Agence Havas“ verbreitet

einen Leitartikel des „Journal des Debats“, in dem es
heißt Ein unken Krieg kann nur durch
Schlachten enden. Daher darf uns die Schlacht ber
Verdun weder in Erſtaunen noch in Erregung verſetzen.

der Ohnmacht Deutſchlands, unſere Linien
zu düurchbrechen, erbringen wird.



e ra t 7 nn Waren Bnnen wir genten
dochVerantwortung übernehme nwerden die San der ag

Weg nach Möglichkeit berückſichtigt

Die Beerdigung unſeres
teuren Dahingeſchiedenen
findet Donnerstag nachm.

Uhr
vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Die trauernde Witwe:
Lufse Bock nebst Angehörigen.

Dank
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme bei
dem Begräbnisse unserer
lieben Verstorbenen sagen
auf diesem Wege unseren
besten Dank,

Todes- Anzeige.
Heute morgen vVerschied plötzlich und unerwartet

unser guter, treusorgender Vater, Schwieger- und
Grossvater, Bruder und Onkel,

der Landwirt

Aeinrieh Iützlendurt—

Dies zeigt tietbetrübt an

faile Alhin Lützkendorf.
Braunsdorf, den 1. März 1916.

Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittag 8 Uhr statt,

Bei Jugendvorſtellungen in Lichtſpielhäuſern müſſen den
JIugendlichen im Zuſchauerraume nach Geſchlechtern getrennte
Plätze angewieſen werden.

8 6. Jugendlichen iſt verboten:
das zielloſe Auf und Abgehen wie der zweckloſe Aufenthalt
auf Straßen und Plätzen

ie Ausführungsbeſtimmungen über die Zeit und die in
Frage kommenden Orte hat die Ortspolizeibehörde zu erlaſſen.

v) der Aufenthalt ohne Begleitung der Eltern, Erzieher oder
deren Vertreter nach Eintritt der Dunkelheit in öffentlichen
Härten, Anlagen, Waldparks, auf unbebauten Straßen,
Plätzen, Baufſtellen und dergl.

Die näheren Ausführungsbeſtimmungen hat die Orts
polizeibehörde zu erlaſſen.

ſoweit die beſtehenden7. Zuwiderhandlungen werden, i
Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gifängnis bis
zu einem Jahr beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden ſo
kann auf Haft oder Geldſtrafe bis zu 15 0 Mark erkannt werden.

SGleiche Strafe trifft den, der in ſchuldbafter Weiſe ver
abſäumt, ſeiner Beaufſichtigung unterſtebende Jugendliche zur Be
folgung der Befehle hinreichend anzuhalten, ſowie den, der Zu
widerhandlungen auffordert oder anreist.

Gleiche trifft Wirte, Geſchäftsinhaber, deren Ver
treter und Angeſtellte, die, wenn auch nur in fahrläſſiger Weiſe es unter
laſſen, über das Alter der ne ſich Gewißh
ebenſo den, der unrichtige Angaben über das
lichen macht.

8 8. Die Verordnung tritt am 20. Februar 1916 in Kraft
Magdeburg am 15. Februar 1916.

Der ſtellvertretende Kommandierende General.
Frh. von Lyncker, General der Jnfanterie.

eit zu verſchaffen
lter der Jugend

(an VWocherer und Kinder

Bekanntmachung.
Betr. Anzeige der Adreſſen der
Bückereien des Kreiſes welche

keiner Jnnung angehören.
Diejenigen Bäckereien des

Kreiſes, welche keiner Jnnun
angehören, werden hiermit auf
gefordert, unverzüglich ſpäteſtens
aber bis zum 5. März ihre ge
nauen Adreſſen mit Angabe der

Statt Karten
Für die wohltuenden Beweise der Liebe und

Teilnahme bei dem Hinscheiden unserer teuren Ent-
schlafenen sagen herzlichen Dank.

Die tieftrauernden Familien

Hoffmann und Schmalz.
Merseburg, den I. März 1916.

a la suite des Luftſchiffer- Bataillons Nr. 2.

Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hierdurch noch
mals zur Kenntnis mit dem Bemerken, daß wir nach Anhörung
des Magiſtrats folgende Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen:

Zu 63. Das zielloſe Auf und Abgehen wie der zweckloſe
Aufenthalt iſt auf folgenden Straßen und Plätzen verboten:

Kl. Ritter, Bahnhof Schul Karl Halleſche, Weißenfelſer,
W kbardt und Burgſtraße, Entenplan, Neumarkt und Meuſchauer

eg.
Das Verbot erſtreckt ſich auf folgende Zeiten:
Jn den Monaten November, Dezember. Januar Februar

von 4 Uhr nachmittags, in den Monaten Oktober und März von
5 Uhr nachmittags und in den Sommermonaten April bis Ende
Sepkember von 6 Uhr nachmittags ab.Bahnſtation dem Königl. Land

ratsamt einzureichen. v
Merſeburo, den 28 Febr. 1916.

Der Königliche Landrat.
Jn Vertretung:

von Jagow, Landrat a. D.
Bekanntmachung.

Nach einer Verfügung des
Herrn Landrats vom 26. Februar
1916 iſt e 3 Tagen anzu8 en, wieviel Saatgetreide und

aatgut und zwar
Bin OD mm Derzen,2. Winter u. Gommerroggen

im Bezirke der Stadt Merſeburg
vorhanden iſt.

Die Beſitzer dieſer Getreide
grten werden aufgefordert, ibre
Beſtände bis
Honnerstagd.2. März 1916,

mittags 1 Uhr,
im Gewerbebüro, Rathaus Zimmer
Nr. 16, anzuzeigen.

Als Sagtgetreide gilt nur ſol
cbes Getreide, das aus Saatsguts
wirtſchaften oder aus landwirt
e Betrieben ſtammt, dienachweislich in den letzten 2er Berten W

Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben Frau
sage ich allen meinen herzlichsten Dank, die ihr
Während ihrer schweren Krankheit hilfreich zur Seite
standen, sowie allen denen, die ihren Sarg so reichlich
mit Kränzen schmückten und uns mit, Karten beehrten.
Dank Herrn Pastor Günther für seine trostreichen
Worte im Hause und am Grabe, sowie Herr Lehrer

Weniger und der eben Schaljugend für ihren er-
hebenden Gesang und allen denen, welche sie zu
ihrer letzten Ruhestätte begleitet haben.

Gott möge alle vor solchem schweren Schick-
salsschlage bewahren,

H. Becher, Wallendort.
Familie Sonntag, Haundort be brobensten Je

Zu 6b. Der Aufenthalt Jugendlicher ohne Begleitung der
Eltern Erzieher oder deren Vertreter nach Eintritt der Dunkel

heit iſt auf folgenden Plätzen uſw. verboten:
Anlagen am Schulplatz, WilmowskiGarten, Arnims-Ruh,

Stadtpark, Schrebergärten in der Nordſtraße, Damm, vorderen
und hinteren Teichanlagen, Anlagen am alten Schützenhaus,
Nulandtsplatz, Scheitplat, Menſchauer Weg und Weg an der Saale
entlang nach dem Werder.

Merſeburg, den 26. Februar 1916.

Die Polizei Verwaltung.

goe Uns wenn wenn a
Kriegswaiſenverſicherung

und Kriegspatenſchaſt!
Vermittelung und nähere Auskunft Dienstags und
Freitags vormittags zwiſchen 11 und 18 Uhr in

unſerem Vereinshauſe Seffnerſtraße 1.
Vaterlündiſcher Frauenverein Merſeburg Stadt

e
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atgetreide befaßt haben.
Unter Saatgnut verſteht man

Roggen und Weizen, das zu Saat
zwecken verwendet werden ſoll und bindung mit S L des Geſetzes über dennicht aus vorbezeichneten Wirt dem Eeſeße von 11. 12. 1915 betreffend die
ſchaften ſtammt.

Merſeburg, 28. Februar 1916.
Der Magiſtrat.

Kenntnis, daß nach einer Mit n
zum Bezug angemeldeten
Saatkartoſſeln 7 8 Mark

pro Zentner
koſten werden.

Diejenigen Perſonen
der Preis zu hoch iſt und die in
d r ihre Beſtellung zurück Erziehen wollen, könnn dies im

Rathaus Zimmer Ar. 18
Donnerstag den 12. März 1916
melden.

Merſeburg, den 29. Febr. 1916.
Der M

Armeekorps mit

VekanntmachnW Wir bringen zur öffentlichen len

sbeſuchbaut Unter Wirtſchaften ſind insbeſondere auch zu verſtehen:

Kaffeehäuſer, Konditoreien, Automatenreſtaurants,

r Beſuch von Wirtſchaften in Begleitung der Eltern,r deren ſ eine notwendige Einkehr auf
denen hallen.

ſener W her Vertreter ſow
Reiſen un anderunen liche dürfen nur mit Genehmigung ihre

der deren Vertreter und außerhalb der Wohnung
nur in deren Beiſein alkoholenthaltende Getränke zu ſich nehmen
oder rauchen das Gleiche gilt für den Genuß von Kau- und
Swnuntt r Die Verabfolgung von alkoholenthaltenden Getränken

j ugendliche zu verbotenem Genuſſe iſt on vorm.

s 3. JuEltern, Erzieher o

und Tabak jeder Art an
unterſagt.

Bekanntmachn
Auf Grund des Artikels 68 der Der

2. Jugendliche dürfen keine Wirtſchaften beſuchen

ugendlicher nicht dulden.

en fällt nicht unter das Verbot.

0
Weverſayun in Ver

erungszuſtand und
Abänderung des Ge

ſetzes über den Belagerungszuſtand wird für den Bezirk des IV.
Ausnahme des Herzogtums Sachſen Altendurg

im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit verordnet:
S 1. Unter Jugendlichen im Sinne dieſer Verordnung ſind

eiderlei Geſchlechts zu verſteben, die das 18. Lebensjahr noch
cht vollendet haben, ſoweit ſie nicht dem Heere oder der Flotte

kellung des Herrn Landrats die angehören.

aſtwirte, deren Vertreter und Angeſtellte dürfen Wirts

rfriſchun 8

e

Wochenſchrift für Politik
z Literatur und Kunſt

e

Herausgegeben
von Dr. Fr. Kaumann

bringt in wertvollen und ſtets griginglen Aufſäten der hervorragendſten Politiker und Panclameetarter ein getreues

Spiegelbild unſerer politiſchen und ſozialen e eine
Der unterhaltende Teil der Hilfe bringt ausführliche,
ſelbſtändige Würdigungen aller Vorgänge un Erſcheinungen

S auf dem Gebiete der Literatur u. e ezugspreis viertel
jährlich 2,50 Mark. Verlangen Sie bitte unter Hinweis auf
hieſe Ankündigung ein koſtenloſes Mongtsghontement vom

Perlag Sortſ chritt (Buchverlag r z ilfe

e e
Freiwile Auwen hr o dec

u kaufen geſucht. Angebote unt.10 Uhr an, Hücherſchrant an die Er d. v
werde ich im Gaſthof „Zzur grünen

e C

a

r

Flein ha Verlnf

Sonnabend den 4. März d. J
nachm. 1 Uhr,

ſollen imRittergutsholze Tragarth
50 Haufen erchen pappeln. I

raum nd
4 lauten eschen u pappeln Istholt

öffentlich meiſtbietend verkauft vorſtellu
werden. her geprüft und genehmigt wurden.

Bedingungen im Termine. prüfung re
e regt an der Luppe rbrücke bei Tragarth. SGadz es Jnnern.

Gaſtwirte und deren Vertreter und Angeſtellte dürfen die Linde hier folgende Gegenſtände Fiſe Grube Dünger
Berabfolgung von Speiſen an Jugendliche nicht verweigern, auch öffentlich meiſtotetend gegen Bar koſtenlos abzubolen Srühl 7.
den Preis für ſolcheSſSpeiſen nicht davon abhängig machen, daß gleich zahlung unter den im Termine
zeitig Geträuke entnommen werden. bekannt zu gebenden Bedingungen Wohnung, 1. Etage, Preis

85. Jugendliche dürfen keine Lichtſpiel-Schaubühnen be verſteigern und zwar 1 Küchen 480 Mk. zu vermieten u. 1. 4 16
ſuchen auch keine Singſpielhallen. Tingel-Tangel, ſog. Speziali- ſchrank Kommode mit Glas- zu beziehen. Nähere Auskunft
tätentheater, „Varitees“ ſowie Sing und Sprechvorträge, be aufſatz, 2 Tiſche, 4 Rohrſtühle, 8 Clobicauer Str. 9.denen kein höheres Intereſſe der Kunſt und W ſſenſchaft obwaltet. Bettſtellen mit Matratze und ſehr ß

Die Geſchäftsinhaber deren Vertreter und Angeſtellte gut erhaltene Federbetten s Bett Köbliertes Zimmer t
dürfen den Beſuch jugendlicher nicht dulden. ſtellen, Jagdgewebre, 12 Stück paſſend für 2 Herren, auch MiliVom die e de ne e r n r n n le kär, ſofort zu vermietenngen, die als ſolche von Polizei un ulbehörden vor Zeltplane (a e zg e e u n r Sr. ehe r Sie gt d'n ſeh 5 uneln die oberſten Verwaltungsbehörden Regierungs wie noch verſchiedene andere reun er es mmerAnhaltiſches Staatsminiſterium, Abtellſag brauchbare Gegenſtände.erzoglig be wer s e Albert Franke, Auktionator. zu vermieten Dammſtr. 16.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 52.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 52. Donnerstag den 2. März 1916.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







